
c 21 943 F.

Die Sprachheilarbeit
Sprachheilpädagogische Fachzeitschrift

Herausgegeben von der Arbeitsgemeinschaft für Sprachheilpädagogik in Deutschland e.V

Aus dem Inhalt

Prof . Dr. Alfreil Zuderigl, Heid.elberg
Der Grundsatz der Förderung veranlagungsgemäßer Lateralität

in der Spradrheilsdrule

Erwin Ri.düer, Cal,au, Nl,edeil,awitz
Die Übungstherapie des Stotterns in der Spradrheils&ule und Ambulanz

H ans-l oadtim S &olz, Köln
>>stottern<< und rstammeln.

Eine wort- und bedeutungsgesdridrtli&e Betradrtung

Armin Zinmermann, Kiel
Spradrheilpädagogisdre Maßnahmen

bei cerebral gelähmten Kindern und Erwadrsenen

Aus der Organisation
Büdrer und Zeitsdrriften

Postverlagsort Hamburg . Februar 1968 . 18. lahrgang ' Heft I



Arheitsgemeinsdraft für Spradrheilpädagogik in Deutsdrland e-V.

Ehrenvorsitzender: Prof. Dr. E. von Essen

Mitglied: Internationale Gesellsdraft für Logopädie und Phoniatrie (I. G. L. P.)

Deutsdre Gesellsdraft für Spradr' und Stimmheilkunde

Gesdräf tsf ührender Vorstand :

2 Hamburg 6, Karolinenstraße 35, Telefon 84 10 93 067 . Posts&edckonto Hamburg 97 40

Vorsitzender J. lVulff, 2 Hamburg 56, Medrelnbusdr 25

StellvertretenderVorsitzender K. H. Rölke, 1 Berlin 47, Fritz-Reuter-Alleelo7
Gesdräftsführer J. Wiedrmann, 2 Hamburg 62, Wittekopsweg 35

Sdrriftführer H. G. Müller, 2 Hamburg 61, Ortleppweg 4
Redrnungsführer und Mitgliederabteilung G. Reuter, 2 Hamburg 71, Haidlandsring 29

Referate:
Standespolitik und Koordination K. Leites, 2071 Crande (Holstein)

Presse ind Statistik J. Wiedrmann, 2 Hamburg 62, Wittekopsweg 35

Landesgruppen:

Baden-Württemberg
Bayern
Rerlin
Bremen
Hamburg
Hessen
Niedersadrsen
Rheinland
Rheinland-Pfalz
Saarland
Sdrleswig-Holstein
Westfalen-Lippe .

Günter Diekmann, 68 Mannheim-Waldhof, Ketteler Weg 37

Anni Braun, 8 Mündren 22, Trifhtr' I0
Heinridr Kleerrann, 1 Berlin 27, Moränenweg 6l
Klaus Ortgies, 28 Bremen, Marcusallee 38

Konrad Leites, 2071 Grande (Holstein)
I-Ieinridr Eglins, 6301 Annerod, Gartenstraße 36

Hildegard Schneider, 3 Hannover, Burgstr. 14

Tosef Möller, 5 Köln, Marienplatz 2
Dr. Karl-Heinz Berg, 65 Mainz, Sdrillerstraße 11

Hans-Dietridr Speth, 661 I-ebadr, Ostpreußenstraße 2 a

Rolf Binnenbrud<, 239 Flensburg, Jürgensgaarder Str. 11

Friedrid-r lVallrabenstein, 44 Münster i. W., Landeshaus

Die Spradrheilarbeit, Spradrheilpädagogische Fadrzeitsdrrift

Herausgeber Arbeitsgemeinsdraft für Spradrheilpädagogik in Deutsdrland e. V.
Redaktion Arno Schulze, 3570 Kirchhain/Landkreis trlarburg/Lahn,

Berliner Straße 11, Telefon (064 22) 8 50

Verlag und Anzeigenverwaltung sowie Entgegennahme von Abonnementsbestellungen:

Wartenberg & Weise.2 Hamburg 50, Theodorstraße 41, Telefon (04 11) 893948

Bezugspreis pro Heft 2,40 DM, Jahresbezug (4 Hefte) 9,60 DM zuzüglidr Portokosten

Für Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft für Spradrheilpädagogik in Deutsdrland e. V' ist
der Bezug der Zeitsdrrilt im Jahresbeitrag enthalten.
Für unverlangt eingesandte Manuskripte können wir keine Gewähr übernehmen. Wenn
Rüd<sendung gewünsdrt wird, bitte Porto beifügent
Die in der "Spradrheilarbeit" abgedru&ten und mit den Namen der Äutoren gezeiclneten
Artikel stellen deren unabhängige }vleinung und Auffassung dar und braudren mit den
Ansichten der Arbeitsgemeins<haft oder der Redaktion nidrt übereinzustimmen.



Die Sprachheilarbeit
Spracirheilpädagogische Fachzeitschrift

Herausgegeben von derArbeitsgemeinschaft für Sprachheilpädagogik in Deutschland eV

Februar 1968 . 13. Jahrgang . Heft 1

Alf r e d Zu &ri gl, H eidelb er g

Der Grunds atz det Förderung veranlagungsgemäßer Lateralität
in der Spradrheilsdrule

I.
Im Spradrheilunterridrt der Sonderschule für Spradrbehinderte (Spradrheilsdrule),
also in der dort durdrgeführten spradrheilpädagogisdren Einzelförderung, im sprach-
heilpädagogisdren Gruppenunterridrt sowie bei gelegentlidren spradrheilpädagogi-
schen Förderungsmaßnahmen, hat es sidr bewährt, eine Reihe von Grundsätzen zu
beadrten, die hier nur kurz - ohne den Ansprudr auf Vollständigkeit erheben zu
wollen - genannt werden sollen, um den zu besprechenden Grundsatz der Förde-
rung veranlagungsgemäßer und einheitlidrer Seitigkeit in den Gesamtzusammen-
hang einzuordnen.
Die Gültigkeit der "traditionellen Unterridrtsprinzipien« in der Spradrheilarbeit
bleibt unbestritten, ffnden sidr in ihnen doch bereits viele spradrheilpädagogisdr
ergiebige Aspekte (vgl. H. Sreps u. a.). Hierbei ist an den Grundsatz der Indivi-
dualisierung und personalen Erziehung gedadrt, der die Entfaltung der persön-
lichen Eigenart ermöglidren und zu innerer Sicherheit hinführen soll; ebenso an den
Grundsatz der Gemeinsdraftspflege, der fordert, die oft retardierten Sozialanlagen
der Sprachgestörten in kleinen und kleinsten Sdrritten täglidr zu pfegen. Man denke
an den Grundsatz der Entwiddungsgemäßheit, der besonders den spradrlidren Ent-
widdungsstand ins Auge faßt, ohne den Gesamtentwidclungsstand zu übersehen, an
den Grundsatz der Ansdraulidrkeit, dessen Beadrtung zu spradrlidrer Gestaltung
drängt. Der Grundsatz der Ganzheit fordert auf allen Stufen Bildungseinheiten, die
von einem sachlidren Anliegen getragen sind und sinnerfüllten Gesprädrsstoff lie-
fern, und der Grundsatz der Selbsttätigkeit läßt sidr auch im Bereidr der Rede
unter Einsatz des Tonbandgerätes so verwirklidren, daß überprüfbare, aufmun-
ternde Arbeitsergebnisse zustande kommen [»Reduziertes Unterridrtsgesprädr":
(13) S. 98 f., (14) S. 671. Der Grundsatz der Erfolgssidrerung muß auf logopädisdrem
Gebiet in die Spontanspradre hinein wirken, und der Grundsatz der Lebens- und
Gegenwartsnähe verlangt Beadrtung der Alltagsspradre und Mundart. Die Prin-
zipien der Heimatverbundenheit und Weltoffenheit sowie der Innerlidrkeit wollen
zur Festigung des "Lebensgrundeso 

(Pn. Lrmcn) beitragen, Daß die Beadrtung des
Grundsatzes der Toleranz Spott und Überheblidrkeit die Tür weist, ist in der gut
geführten Spradrheilsdrule, für die neuerdings A. Scnulzu wiederum überzeugend
eingetreten ist, eine Selbstverständlidrkeit.
Die Realisierung des Grundsatzes der Integration von Therapie und Unterridrt ist
darüber hinaus das widrtigste Anliegen der Sprachheilsdrule. Er läßt sidr nidrt nur
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in den für die Spradrheilarbeit besonders ergiebigen Fächern wie Deutsdr, Bild-
haftes Gestalten, Singen und Musikpfege, Schulspiel, Leibesübungen, Werken und
Handarbeit, Rhythmisdre Erziehung (als zusätzliches Fadrl) verwirklidren. Das
ätiologische Prinzip veranlaßt alle im Team Zusammenwirkenden, die Ursachen der
Spraclbehinderungen zu ergründen und zu berücksichtigen, und der Grundsatz der
ganzheitlidren Behandlung mahnt zur Umerziehung des ganzen Menschen. Der
Grundsatz der Weikung und Erhaltung der Redefreudigkeit veranlaßt den Lehrer,
ein lebendiges Unterridrtsgespräch nidrt durch formellen Zwang nt beeinträchtigen
t(13) S. 88 fi.1. Die Beadrtung des Grundsatzes der Stimmhygiene hat den Ge-
braudr einer mühelosen, gesunden, iragfähigen Stimme ntn Ziel ("g1. I. Wulrr),
und der Grundsatz der Atemerziehuug wird am besten durdr eine kombinierte Hal-
tungs- und Übungstherapie verwirklidrt, wie sie W. ORrnlre,Nu empffehlt. Auf die
Widrtigkeit des Grundsatzes der Schärfung und Differenzierung des Gehörs ver-
weisen erneut die Forsctrungsergebnisse von E. LoBssr-r-, der in der partiellen Laut-
agnosie mit 10 0/o eine häuffge Ursadre von Stammeln und nadrbegleitendem Dys-
grammatismus erkennt I(11) S. I03]. Die Beachtung des Grundsatzes der psydrago-
gisdren Haltung des Erziehers bzw. der Psychohygiene soll das spradrgestörte Kind
zu einer neuen, gesunden Einstellung zum Leben führen. Diesem Ziel dient auch
der Grundsatz der Kompensation der nächsten Chance (vgl, Pn. Lrr.scu), wo direkte
Kompensation - also der Weg des Demosthenes - mißlingt. Der Erzieher wird
eine "Kompensation im Als-ob" zu unterbinden sudren. - Um das Bild abzurun-
den, sei nod'r die prinzipielle Wicltigkeit des spradrlidren Vorbildes sowie der seit
Rornr klassische Grundsatz der Umerziehung und Hinführung zur Alltagsbewälti-
gung genannt, dem planmäßiges Isolieren von Sdrwierigkeiten und Üben immer
wiederkehrender Lebenssituationen dienen können. Rhythmisdre Erziehung als
Unterridrtsprinzip und zusätzlidres Fadr will das Gemüt anspredren, auflod<ern, die
Motorik sdrulen und harmonisieren. Gezielt kann sie audr dem Grundsatz der Kräf-
tigung und Vereinheitlidrung veranlagungsbedingter Lateralität dienen.

II.
Unter Lateralität oder Seitigkeit verstehen wir nach M. SovÄr nidrt pathologisdr
bedingte Entwiddungssymmetrien der Organismen nadr der Medianebene im Sinne
der einseitigen Liberlegenheit. Motorisdre und sensorisdre Funktionsasymmetrien
betreffen vorwiegend gepaarte Organe. Bei niedrigen Organismen sind Asymme-
trien weniger häuffg. Sie nehmen mit fortsdrreitender Evolution zu. Am meisten
betrifft die Lateralität den in der Entwicklung an der Spitze stehenden Menschen
und seine hödrsten Funktionen t(8) S. 2551. Im Rahmen der Lateralität ist die
Händigkeit besonders beadrtenswert. Hinsidrtlidr der Ursachenfragen wird, wie
H. Wrcrrrn jüngst ausführte, die theoretische Unsidrerheit erhöht, durch die immer
häuffger geäußerte Skepsis gegen allzu starre Versudre einer Lokalisierung be-
stimmter Funktionen in einzelnen Hirnbezirken. "Während die Rechtshänder mit
großer Wahrsdreinlidrkeit u'irklidr >linkshirnig< sind, bilden die Linkshänder mög-
Iicherweise eine nidrt gleidr gut differenzierte >redrtshirnige< Gruppe." (12) [Vgl.
hierzu audr G. Souurnc (11) S. 961
Die Erblidrkeit der Funktionslateralität wurde an der Linkshändigkeit bereits nadr-
gewiesen. Versdriedene Lateralität bei eineiigen Zwillingen spricht nictrt gegen die
Erblidrkeit der Lateralität. Der Genotypus kann durdr Erziehung versdüedenartig
modiffziert werden, so daß der Phaenotypus ihm nidrt immer entspredren muß
lM. SovÄx (8) S. 2551.
Auf Grund der besonders deutlidr von Soväk herausgearbeiteten Sadrlage, daß die
gröf\te Disposition zu Störungen auf den Gebieten der motorisdren Gesdrid<lidrkeit,
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der Spradre und Sdrrift sorvie im sozialen Verhalten, die umerzogene, unaus-
geglichene oder audt gekreuzte Lateralität darstellt, habe ich mich in meiner Sdrrift

"Linkshändige Kinder in Familie und Schule« (Emst Reinhardt Verlag, N4ündren
1967) dafür ausgesprodren, eine Vereinheitlichung der Lateralität von Händigkeit,
Füßigkeit, Augigkeit, Ohrigkeit und Zungigkeit durdr geeignete pädagogisdre Maß-
nahmen entweder rechts oder bei natürlidrem Übergewidrt der linken Seite links
zu erreidren.

III.
Autlr G. E. Anxolo sieht in der unoollkommenen linksseitigen Dominanz das uahre
Problem t(1) S. 4281 und nidrt etwa in der Linkshändigkeit an sich. Er nennt Zu-
sammenhänge zum Stammeln [(1) S. 4571, m Lesesihwäche t(1) S. 626], zur an-
geborenen Wortblindheit I(1) S. 6741 und auch zum Poltern.

,\Menn man bedenkt", sdrreibt G. E. Arnold t(1) S. 6391, "daß die amerikanisd-re
Toleranz des linkshandlgen Sdrreibens die Gesamtzahl der amerikanischen Stotterer
gegenüber früheren Zeiten keineswegs verringert hat, dann drängen sidr recht ernst-
hafte Zweifel an dem oft behaupteten Zusammenhang von Llnkshändigkeit und
stottern auf. Jedodr bleibt die Beziehung ntr Beid,händ,igkeit at[fallend. wir können
uns des Eindrucl<s nicht erwehren, daß es sidr dabei um Fälle von gemisdtter Do-
minanz handelt."
wie es trotz der geübten Toleranz zur Ausbildung von Beidhändigkeit - die also
audr für Arnold durdraus kein Erziehungsideal ist - kommen konnte, läßt er offen.
In anderem Zusammenhang spricht Arnold jedodr deuttich aus, daß recrhtshändige
Erziehung von Linkshändem zu jener problemträihtigen Beidhändigkeit füh;t
t(1) s. 4281.
Dazu folgende Überlegung: Extrem und stark veranlagten Linkshändern mag die
in Amerika geübte Toleranz die Freiheit gegeben haben, links zu sdrreiben. Die
Mehrzahl der mittel un<l leidrt zur Linkshändigkeit neigenden sdrüler sdrreibt je-
dodr höchstwahrsdreiniidr weiterhin redrts, weil jahrtausendealte vorurteile gegen-
über den »Linksern« 

- tief verwurzelt in Brauchtum, Sitte und Religion - sidr
nadrhaltiger auswirkten als jene verhältnismäßig kurze Epodre der Toleranz. Bei
der unverändert anhaltenden spontanen Umstellung von leicht veranlagten Links-
händern, unter denen die generelle Veranlagung zur Linksseitigkeit in Füßigkeit,
Augigkeit und Zungigkeit vorherrschte, mußte es audr weiterhin zu gekreuzter
Lateralität kommen. Es ist darum erfreulidr, daß man sidr in einigen europäischen
Ländern durch das sdreinbare amerikanisdre Massenexperiment nidrt zu stark be-
einflussen ließ.
Tn. DusuZrov, Prag, hat der Frage der Linkshändigkeit bei Stotterern einige Publi-
kationen gewidmet (Konferenz über Defektologie, Prag 1957). Er betont, daß er nur
die phänotypisdre, keinesfalls die genotypische Linkshändigkeit feststellen konnte.
Unter 490 Stotterern fand er m:r 1,020/s lO0prozentige Linkshänder und l,I|alo
lO0prozentige Redrtshänder. 91,84o1o warcn Beidhänder. Ltnkshändigkeit überwog
bei 23,5 o/s und Redltshändigkeit bei 76,5a/o der Fälle. 14 o/o aller untersudrten
Stotterer waren sidr ihrer nadrweisbaren Linkshändigkeit nidrt bewußt!

Bei Balbuties praecox (frühes Stottern, das zwischen 1;9 und 3 Lebensjahren ent-
stand) wurde kein l0Oprozentiger Linkshänder ermittelt. Die größte Zahl der Fälle
fand sidr bei 20- bis S0prozentiger Linkshändigkeit; etwas darunter lagen die t0-
bis 2Oprozentigen Linkshänder.
Bei Balbuties vulgaris (üblidres Stottern, das zwisdren dem 3. und 8. Lebensjahr
entsteht) fand DusuZkov die größte ZaIl, der Fälle bei 20- bis Slprozentiger Links-
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händigkeit konzentriert. Das ist gleichzeitig der Punkt, in dem das Maximum aller
Fälle des Stotterns überhaupt liegen soll.
Bei Balbuties tarda (spätes Stottern, zwisdren 8. und 14. Lebensjahr entstanden)
weidrt die Kurve etwas ab, Zwar fanden sich - wie beim frühen Stottern - keine
lO0prozentigen Linkshänder, Das Maximum der Fälle liegt jedodr zwisdren 20- und
4Oprozentiger Linkshändigkeit t(3) s. 82331.

J. Kne-ven bradrte 1961 in der Schweiz ihr bekanntes Werk "Linkshändigkeit« her-
aus und meinte: ,Vor einer Umschulung sollte audr immer die Augigkeit, eventuell
audr Füßigkeit festgestellt werden. Ist ein Typ nidrt nur Linkshänder, sondern audr
Linksäuger und Linksfüßer, dann ist die Umschulung ein größeres Risiko, als wenn
40prozentiger Linkshändigkeit [(2a) S. 32/33].
In Polen bezog sidr Banrane Czrcnowsxe (Logopädie, Nr. 6/1965) auf A. Torlr.rrrs
(Paris 1963) und meinte, er habe die Ursadren des Stotterns klar herausgestellt, in-
dem er bei 100 Stotterern 60 Rechtshänder mit führendem linken Ohr und 40 Links-
händer mit ftihrendem redrten Ohr fand. Er nimmt z, B, ar,, daß bei Redltshändig-
keiVlinksohrigkeit der akustisdre Reiz erst in die rechte Gehirnhälfte und von
dort in die linke geleitet werde. Die dadurdr auftretende Verzögerung führe zum
Stottern. Czecihowska erwartet positive Ergebnisse in der Stottererbehandlung, so-

bald es mit technisdren Mitteln gelänge, daß bei einem redrtshändigen Stotterer
audr das rechte Ohr führend würde und bei einem linkshändigen das linke t(3) 55].
In der Tsdrechoslowakei äußerten sidr 1963 verschiedene Logopäden aus der Praxis

zur Lateralitätserziehung:
A. Cnnrsr §,Logopädie, Linkshändigkeit und Arbeitsunterridrt") sieht in einem
ridrtig gelenkten Arbeitsunterricht ,audr eine gute Hilfe bei der Beseitigung des

Stotterns« t(7) S. 4401. F. Svrwr ("Arbeitsunterridrt und Lateralität") lehnt die bis-
her angewandte methodisdle Uniformität an Sdrulen ab und stellt die Forderung,
alle Kinder sollten bei jeder ihrer Tätigkeiten die ihrer Anlage entspredrende lei-
tende Hand verwenden I(7) S. 4411. Z. Zt'Ls hat Lateralität und Rechts-Links-
Orientierung an 787 Kindern untersucht und "direkte Beziehungen« zwisdren Late-
ralität und Redrts-Links-Orientierung festgestellt l(7) S. 4421. Zusammenhänge zur
Lese-Redrtsdrreib-Sdrwäche wurden wiederholt genannt (Brcr.r"rercn, Br,rroIcr,
Knewn, Scuexr-D.ruz:crn u. a.). G. Hsss untersudrte bei deutsdren Grundsdrul-
kindern die Auswirkungen der Linksdominante auf die Sdrreib-, Lese- und Recht-
sdrreibleistungen (5). R. Btcren (Ostberlin) vermutet 1966 auf Grund einer von
K. P. Bucxrn durchgeführten Untersudrung der Lateralität der oberen Extremitäten
bei normalspredrenden, stotternden und stammelnden Kindern, ,daß die Um-
erziehung zur Rechtshändigkeit dodr mit dem Entstehen des Stotterns in Verbin-
dung gebradrt werden kann" [(2) S. 149].
IU. SovÄx äußert sicrh wiederum in seiner 1966 ersdtienenen "Logopedie" [(9)
S. 30/31] eindeutig zur Beziehung von Spradre und Motorik: Der Fortsdrritt der
Spradre hängt mit der Gesundheit der Fühnrngshand zusammen. Wenn bei einem
Redltshänder die Aktivität der führenden Rechten unterstützt wird, wird damit audr
die Sprache unterstützt. Und umgekehrt: wird beim Linkshänder die Aktivität seiner
linken Führungshand unterdrückt, unterdrüd<t man die Entfaltung der Spraihe.")

In diesem Zusammenhang sei auf meine erweiterte Budrbespredrung des bereits
1962 in Prag ersdrienenen 266 Seiten umfassenden Werkes von M. SovÄx "Late-
ralität als pädagogisdres Problem" verwiesen (Neue Blätter für Taubstummenbil-
dung,1966).

o1 D"r'Vof"rrer mödrte an dieser Stelle Frau Hrlrrr Koscxlnrx für ihre unentbehrlidre
Hilfe bei der Übersetzung aus dem Tsdredrischen danken.
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Wie widrtig dieses Problem in der ÖSSR genommen wird, zeigt das Ersdreinen
einer Methodik der Erziehung von Linkshändern von M. SovÄr, 1966 ("Metodika
vfdrory leväkü"), die wiederum auf 158 Seiten genaue Anweisungen gibt, nadr
denen sich in der Tsdrechoslowakei alle Erzieher, einsdrließlich der Kindergärtnerin-
nen, ridrten (10).

IV.
Oberflachliche Toleranz gegenüber Linkshändigkeit genügt nicht. Insbesondere bei
Kindern, die als spradrbehindert auffällig wurden, muß der Pädagoge Klarheit
gewinnen, ob eine Linksveranlagung vorhanden ist und ob redrtshändiges Schreiben
zu einer gekreuzten Lateralität führen würde oder sdron geführt hat.
In meinem sdron genannten Heftdren »Linkshändige Kinder in Familie und Sdrulen
habe idr eine Auswahl von Funktionsprüfungen der Händigkeit, Augigkeit, Füßig-
keit, Zungigkeit und zur Ermittlung des führenden Ohres für die Hand des Pädago-
gen zusammengestellt und Änweisungen für ein einfaches Seitigkeitsproffl gegeben,
das auf einen Blid< die vorherrsdrende Seite erkennen läßt und bei gemischter
Dominanz die Entsdreidung ermöglicht, weldre Seite durcl Übungen einheitlidr
gestärkt werden soUte [(15) S. 27-36].
1966/67 unternahmen wir am Institut zur Ausbildung von Lehrern für Hör-, Spradr-
und Sehgesdrädigtensdrulen in Heidelberg einige Untersudrungen, um u. a. dic
Braudrbarkeit der Funktionsproben genauer zu erkunden, Unter meiner Anleitung
fertigte Hnr.ce Wer,nocuocx eine Arbeit über »Das Problem der Seitigkeit und ihrer
Vereinheitlichung im Sprachheilunterridrt".
Es wurden 91 spradrgestörte Kinder, davon 22 Mäddren und 69 Knaben, untersudrt.
Für die Praxis sind folgende Ergebnisse widrtig:
1 Der Zwed< der Prüfung soll Prüflingen und Eltern zunädrst unbekannt bleiben,

um eine erhöhte Wadrsamkeit auszuscrhließen, die das Ergebnis verfälschen
könnte.

2. Die Anamnese sollte nadrträglich durdrgeführt werden, weil viele Eltern Links-
händigkeit in ihrer Familie nicht wahrhaben wollen, Eine übersichtliche Zusam-
menstellung der erfragten Ängaben, wie sie NurznonN (Braunsdrweiger Diss.,
S. 73) vorsdrlägt, hat sich als empfehlenswert erwiesen:

Großvater Großmutter Großvater Großmutter

oooo
Vater Mutter

oo
o

Geschwister Vp Gesdrwister

Angaben über ursprüng-
lidre Linkshändigkeit:

Umerziehungsmaßnahmen :

Verletzungen an Kopf und
oberen Extremitäten:

Q : Linkshänder

Die Anamnese ist nidrt immer sicher, wenn sie Re&tshändigkeit betont, kann
aber als verläßlidr gelten, wenn sie Linkshändigkeit angibt [R. Brcrrn, (2)

s. 1491.
3. Die Durdrführung einer einzelnen Probe zur Feststellung der führenden Hand,

des führenden Auges usw. ist unzureichend, wie fast alle Äutoren betonen.
Einige Untersudrungsverlahren wurden auf ihre Braudrbarkeit untersudrt. Die
Dominanz der einzelnen Versudrspersonen wurde in einem Längssdrnitt (sämt-

lidte Proben einer Yp) ermittelt. Die Bewertung der einzelnen Proben erfolgte
durdr einen Quersdrnitt (Reaktion sämtlidrer Probanten bei einer Probe).
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Unter 91 spradrgestörten Kindern waren 47 redrtsseitig veranlagt, 8 Ambidexter,
36 linksseitig veranlagt. Die Bewertung der einzelnen Proben wurde auf das
geläufige Benotungssystem (Skala 1-6) übertragen.
Wurde eine Probe der ermittelten Seitigkeit entspredrend von 78 bis 88 Kindern
gelöst, erfolgte die Benotung der Probe mit sehr gut, von 63 bis 77 mit gut, von
52 bis 62 mit genügend, von 43 bis 5l mit ausreidrend, von 30 bis 42 mit
mangelhaft, von 0 bis 29 mit ungenügend.

H öndigkeitsuntersuchung nndt Kramer
(Ausführliüe Anweisung bei Kramer und bei Zuikrigl)
Nr. I Gegenstand auf den Boden werfen, der rollt:

g u t geeignet, Großmotorik beteiligt, spontanes Zugreilen.
Nr. 2 Ein in der Nähe liegendes Budr bringen:

g u t geeignet, Gewidrt bedingt spontanen Gebraudr der kräftigeren
Hand.

Nr. 3 DurdreinanderliegendeBuchstabensortieren:
genügend geeignet, Beidhandlösungen sind zu häuffg.

Nr. 4 Öfinen einer fest versdtlossenen Dose:
g u t geeigtret, verlangt Kraft und Aufmerksamkeitshinwendung.

Nr. 5 Öffnen und Sdrließen einer Tür (oft):
unbrauchbar, da von der Lage der Tür (Ed<e!) abhängig.

Nr, 6 Wandtafel wisdren oder etwas ausradieren:
ausreichend geeignet, nur extreme Linkshänder fallen auf.

Nr. 7 Namen unterstreidren:
ausreichend geeignet, durdr redrtshändige Besdrulung stark be-
einfußt.

Nr. 8 Kleinen Kreis aussdrneiden:
Mit der Linken sdrneiden nur extreme Linkshänder, da es fast nur Sdre-
ren für Redrtshänder gibt.

Nr. 9 Streidrholz anzünden:
g u t geeignet, da bei jüngeren Kindern Übungseffekt entfällt.

Nr. 10 Bleistift spitzen:
g u t geeignet, wenn ein Messer benützt wird.

Nr. 11 Mit Kanne Wasser holen, in Becken gießen, Blumen gießen:
keine Bewertung der Braudrbarkeit - tedrnisdre Sdrwierigkeiten.

Nr. 12 Werfen, gegenseitiges Zuwerfen von Bällen:
g u t geeignet bei nodr ungeübten, jüngeren Kindern.

Nr. 13 Hantieren mit Hammer:
s e h r g u t geeignet, audr in der Literatur einhellig empfohlen.

Nr. 14 Von zwei Bildern zeigen, u'eldres das sdrönere ist:
nur dann gut geeignet, wenn die Bilder klein sind und didrt neben-
einander vorgezeigt werden.

Augigkeitruntersudrungen nadt Leiserl E ggert
(Ausfilhrliche Anweisungen bei Kramer und bei Zud<rigl)
Nr. 1 Schauen durdr die große öfinung eines Tridrters, der beide Augen ver-

ded<t. Stellung des Tridrters zeigt visierendes Auge:
g u t geeignet, wenn sdrielende Kinder vorher ausgesdrieden wurden und
zu fixierender Gegenstand nidrt zu nahe liegt.

Nr. 2 Sdrauen durdr das enge Lodr des Tridrters:
g u t braudrbar wegen spontaner Reaktionen.
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Nr. I Sdrauen durch winziges Loch in einem Papierbogen:
s e h r g u t geeignet bei winzigem Lodr. Papier soll Kopf der Vp gegen-
über dem Versudrsleiter oben nidrt ganz verded<en, damit er aus der
Kopfhaltung führendes Auge erkennt.

Nr. 4 Sdrauen durdr ein Sdrlüssellodr:
wegen tedrnisdrer Gegebenheiten oft u n b r a u chb a r.

F ül3igkeitsunter suchungen nadr Kramer
Nr. I Hüpfen auf einem Bein:

ausreichend, häufiger Wedrsel vom spontan gewählten zum aus-
dauernden Bein,

Nr. 2 Ball stoßen (und stoppen):
g u t geeignet, da Stoß mit gesdrid<terem Bein erfolgt. Stoppen ist von
Ankunft des Balles abhängig - kein Aussagewert!

Nr.3/4 Lied singen und Takt sdrlagen, Rhythmus mit Fuß klopfen:
bietet e b e n n o ch b r a u c h b a r e kleine Hinweise auf Linksfüßigkeit.

Nr. 5 Znndholzsdradltel auf einem Stridl sdrieben:
g u t geeignet, erfordert Genauigkeit, bewußte Zuwendung.

Nr, 6 Sdrlittern:
g e n ü g e n d, Linksfüßer zeigen beständigere Lösungen als Redrtsfüßer.

Nr. 7 Mit gesdrlossenen Augen geradeaus gehen:
g e n ü g e n d, bei langsamem, vorsidrtigem Gehen wird von der Ge-
raden abweidrender Fuß bewertet. Rasches Gehen ist indifferent.

Nr. 8/9 Weitsprung ,/ Abspringen:
ausreichend, Anlauf entsdreidet über Absprung- und Sdrwungbein.

Nr. 10 Mit dem Fuß einen Kreis zeidrnen lassen:
k aum braudrbar, da nur extreme Linksfüßer erkannt werden.

Nr. 11 Auf einen Stuhl steigen:
nur sehr bedingt geeignet bis unbrauchbar, da Lehne das Aufstei-
gen beeinflußt, ein Hod<er jüngere Kinder sehr unsidrer madrt und beim
Hingehen und ansdrließenden Aufsteigen die Ankunft über die Art des
Besteigens entsdreidet.

Zungigkeitsuntersudrung nadt E, F roesdtels
ist audr von Froesdrels selbst nur als zusätzlidre Untersudrung bei der Ermittlung
der Lateralität gedadrt. Bei unseren Untersudrungen zeigte sidr, daß nidrt alle
Kinder in der Lage sind, den Sdrnalzlaut zu bilden, und daß eine große Abhängig-
keit von der Aussage der Vp besteht, sie habe den Sdrnalzlaut redrts, links oder in
der Mitte am leicrhtesten und besten gebildet (4).

Ermittlung des führenden Ohres nadt, M. Soadk
Durdr Hören soll ein Gegenstand gefunden werden t(8) S. 791. Als gut brauchbar
hat sidr mehrmaliges Sudren einer Armbanduhr, die neben anderen, gleidr großen
Gegenständen unter einem Tuch verborgen ist, erwiesen. Telefonieren kann zusätz-
lidr Aufsdrluß geben, dodr ist das Abnehmen des Hörers von der Händigkeit ab-
hängig, und oft hält man den Hörer links, um sdrreiben zu können [vgl. (15) S. 3 ].

v.
Redrtspositive Ergebnisse der Funktionsprüfungen - insbesondere bei der Über-
prüfung der Händigkeit - lassen keinen sidreren Sdrluß auf den Genotypus zu.
Dagegen können die linkspositiven Ergebnisse für den linksseitigen Genotypus als
verläßlich angesehen werden. »Der festgestellte Phaenotypus der Linlahändigkeit
entspricht dem Genotypus.o [Soväk (8) S. 256]
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Um Störungen präventiv zu vermeiden und insbesondere bei Sprachbehinderten
wieder abzubauen, ist der Genotypus zu unterstützen, Das Ziel ist nicht Beidhändig-
keit, sondern die Stabilisierung und Vervollkommnung des Genotypus.
Es ist die Aufgabe von Elternhaus und Kindergarten, durdr sorgfältige Beobachtun-
gen den Genotypus so früh wie möglich zu ermitteln und zu unterstützen. Der
Sprachheilpädagoge kann hierbei wertvolle Aufklärungsarbeit leisten, wobei ihn
mein sdron genanntes Heftdren "Linkshändige Kinder in Familie und Sdrule"
unterstützen will.
Insbesondere in der Sondersdrule für Sprachbehinderte sollte die Förderung und
Vereinheitlidrung der veranlagungsgemäßen Lateralität zum Unterriihtsgrundsatz
werden.
Das bedeutet, daß linksseitig veranlagte Kinder nidrt nur links sdrreiben dürfen,
sondem links sd-rreiben sollen.
Beim "Bildhaften Gestalten", also beim Zeidrnen, I\{alen, Formen, ist die Seitigkeit
der Veranlagung gemäß zu unterstützen.
Rhythmische Erziehung als Unterridrtsfadr und Unterridrtsprinzip soll der Auf-
lod<erung und zugleidr der Förderung der Lateralität dienen, ebenso die zielstrebige
Gestaltung von Spiel und Sport. Hierbei bieten sidr besonders Übungsformen in
Gestalt des Kreistrainings (Geschicklidrkeits-Cirkuit) an [(15) S. 36].
»Die ridrtige Erziehung der Linkser bedeutet nidrt nur Prävention verschiedener
Störungen, sondern audr Steigerung der hödrsten Qualitäten des Mensdren." [Soväk
(8) S. zza f.,260; (10) s.99 f.I
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Die IJbungstherapie des Stotterns in der Spradrheilsdrule und Ambulanz

Diskussionebeitrag zur Verteidigung der Spradrheilsdrule

145

Der Aufsatz von A. Scuur-zr (1) im Heft %67 dieser Zeitsdrrift wird ein vielfadres
Edro auslösen. Die Federführung des Autors verrät, daß hier ein Fadrmann spricht,
der über den Dingen steht und iorrsage, alle fadrliterarisdren Fäden in der Hand
hält. Die Aufforderung zur Diskussion veranlaßt den verfasser, seinen standpunkt
als ambulant tätiger Spradrtherapeut zum aufgeworfenen Thema darzulegen. Es sei

vorweg gesagt, daß auch er eine Lanze für die Sprachheilsdrule bricht.

von mehreren Äutoren wurde in kritisdren Beiträgen darauf hingewiesen, daß die

Sprachheilsdrule nicht die Aufgabe erfüllen kann, die ihr zugedadrt ist.- Srars (2)

zäichnete in seiner Kritik gewiß etwas zu sdrwarz. Es sei zugegeben, daß die heil-
pädagogisdren Bedingungen in der Spradrheilschule unter den jetzt gegebenen Ver-
^t 
ett"irJ"" sdrwierig sird. Aber wird die einsetzende Diskussion nidrt einige Schwie-

rigkeiten aufheben können? Allein die Sonderbesdrulung der Stotterer ist ein

SJgerrswerk, weil im Sdronklima der Sprad-rheilklasse das Sprechenmüssen. vor den

Milsdrtilern keine psydrisdre Belastung darstellt. Die Eltern erwarten jedodr den
prozeß des ,Heileirs". und darum gäht es in den Kritiken, Klammern wir die

wenigen existierenden Spradrheilheime aus, so verbleiben als Orte des möglidren
Heiläs die Ambulanz und die Spradrheilsdrule. Letztere ist die Institution, die

reiche Möglichkeiten hat, um auf die sprache des stottemden sdrülers einzuwirken
und die sJ wichtige Umerziehung seiner Persönlidrkeit zu fördern. Stellen wir die

optimal möglidre §tofter"rtherrpiä in der Arnbulanz den MöglidrJ<eiten der spradr-
häil.dr,rle gägenüber, so ergibt iid, "in 

Bild, das die Spradrheilsdrule in einem viel
größeren V=or-teil sehen Iäßiund scrhon aus dieser theoretisdren Sidrt verteidigt wer-
den muß.
Kr,. P. Brcrrm (3) hat iüngst aus der Siclt der Spradüeilsdrule eine sehr gute Auf-
stellung de, Falio."n geb-.acht, die in der Gesamtbehandlung des Stottems zu be-

achten-sind und auf diä hingearbeitet werden muß. Aus dem vielseitigen Programm

soll hier nur ein Punkt herausgegriffen werden: Die Sprachübungsbehandlung. ver-
fasser ist der Ansicht, daß diesä spezielle Übungstherapie in den letzten Jahrzehnten
ein Stiefkind der Stottertherapie geblieben ist.

seit GurzueNNs (4) Methode ist auf diesem sektor eigentlidr nichts _grundlegend
Neues gebracht worden. Das hat sdron Tnöursrn (5) 1928 gesagt, und inzwisdren

sind wäderum 40 Jahre vergangen. Dabei fehlte es gewiß nicht an Alsatzpunkten

und wertvollen Hinweisen d--e. i" de. Praxis stehenden Therapeuten. Es sei an die

neueren Arbeiten von Bnexxrr. (6), Fnnreu-HonN (7), Jrssr-rn (8), LÜKNc (9),

E. Rrcurrn (10), A. Scnulzn (11) und vielen anderen erinnert. Ganz besonders sei

auf die Methode von sEEuaw (I2) hingewiesen, die nadr Ansidrt des verfassers als

äi" Uirt ". braudrbarste und kompletiierteste publiziert wurde. Aber es fehlt die

Z*"-*""t"rrung der einzelnen Erfahrungswerte zu einem Ganzen, zu einer all-

g"-"i"!tiftig"n ,:nd wissensdraftlidr fundierten Methode. Diese einheitliche fadr-

paärg"äf"d; Methodik der Spradrübung-stherapie ist keine Utopie. Wahrsdreinlidr

i.hii'# nodr das Kollektiv, d^as die Synihese vollri"ht. In dieselbe Ridrtung zielend

irrÄt" A. Scnulzn (13) in einem beadrtenswerten Aufsatz eine gleidre Anregung'
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Die sehr wichtigen Texte auf Seite 259/260 sollten nadrgelesen und ins Gedädrtnis
zurüd<gerufen werden. Einen Satz daraus möchte Verfasser rot unterstreidren:
"Das zu schreibende Werk muß eine Form ffnden, die uns endlidr von den
vielen kleinen >Traktätdren< über unsere Ärbeit hinwegführt, aber auch alle frühe-
ren fruchtbaren Ansätze und Teillösungen berücksichtigt."
Bisher ist fast zuviel Erfahrungsmaterial zusammengetragen worden, Es fehlt die
sdrrift, in der diese werte und die einzelnen Punkte ausdiskutiert und ausson-
diert werden können. Leider müßte hierzu gesagt werden, daß der wirklidre prak-
tiker 

-ohne Rang und Titel sowieso kaum zu wort kommt. Es ist für unsere eigene
Forsdrung besdrämend, daß im zeitalter der Elektronik und Mondsonden s=ogar
noch in der Übungstherapie herumgerätselt wird und diese voll widersprüche üe-
setzt _ist. Dabei Iiegt der pathologische Funktionsmedranismus von spiadre und
spredren geklärt vor uns, woraus die endgültige Arbeitsmethode der üLungsthera-
pie abgeleitet werden kann.
In früheren Jahren ist die Frage der übungsbehandlung heiß diskutiert worden.
Ifeute dürften die in der Praxis stehenden spradrheilpädagogen sidr darüber einig
sein, daß wir ohne sprechtedrnisdre übungen in der Gesamibehandlung des stotl
terns nidrt auskommen. Die übungstherapie ist zunädrst die Behandlungsform, mit
der wir schnell zu einem Erfolg kommen und auf die der schüler am besien eingeht.
Wo die Ursachen des einzelnen Stotterfalles auch liegen und in welcher Konstella-
tion sie stehen mögen, ob der somatisdre oder psydrisdre Anteil stärker in Erschei-
nung tritt, der gestörte Sprechablauf vollzieht sid'r in annähernd gleicher Grundform.
Der mehr oder rveniger zerrissene Redefluß wird zwar aus päthophysiologischer
${age hirnmäßig bedingt und gesteuert, aber im größeren Änteil ist daran ein
falsches Zutun des Stotterers beteiligt. Gerade der ältere Stotterer bringt viel Fal-
sdres -in seine Sprechfunktion hinein. Seine Sprechtedrnik ist im Stotteräfal völlig
verkehrt, ja meist der Norm entgegengesetzt.
D_ie hirnmäßige Anlage zum stottern ist nicht unabwendbar, sondern kann durch
Übung beeinflußt und verändert werden. Der stotterer hat die Fähigkeit, willens-
mäßig in die steuerung des spredrens einzugreifen und es g.ord.r"I abiaufen zu
lassen' Er kann - vom willen gelenkt 

- den spredrablauf lÄgsam dirigieren, die
spredrmuskulatur entspannt halten, die Stimme weich einsetzÄ urd ,,rär fi"ß",
lassen. Er kann - vom willen her - sofort umsdralten, wenn er beispielsweise zu
schnell spridrt oder in ein verkrampftes sprechen gekommen ist. Der Ansatzpunkt
des^ Mühegebens, um nicht zu stotiern, kän., nr-,. 

-in der Ridrtung dieser willens-
mäßigen 

- 
umsdraltung und_ willensmäßigen Beherrsdrung der §predrmuskulatur

liegen. Aber sie müssen vorher geübt woiden sein. In der" weiterfiih-rrg des Ge-
dankens stellt die übungshehandlung auch ein Training des willens dar, dle sprec]r-
funktion beherrsdren zu lernen. Bei den selbstheilunlen im späteren Älter ist die
willensmäßige Lenkung des Spred-rens als Hauptfaktoi anrrsehler.
In unserer Literatur wird von einer vielfalt der Methoden gesprodren. Nach ge-
nauer Kenntnis der pathologisdren Spredrfunktion sowie der fähären Spredrtedriik
kann es innerhalb der übungsthsr"pie eigentlich nur eine Ridrtung giben. Diese
Methode, nennen wir sie GrundmetLode, ließ. sidr zwar i" de. Ai'*Z.rdrrrgsform
variieren, und man könnte innerhalb ihres wirkbereidres verschieden vorgehen, aberdie Grundkonzeption müßte immer bewahrt bleiben. wie bereits erwähnt, habenwir diese Methode nodr nidrt. Das Gerüst einer solchen Methode ."lr*"üt ä"* v"r-
fasser vor. Im Rahmen dieses Aufsatzes kann nicht näher ar.u"r .i"g"g.rr!., *".-
den, weldre Faktoren bzw. Heilpunkte diese Methode enthalten *in]-o'"* v"r-
fasser war es noch nidrt möglidr, sein Manuskript über r"i"" .ij""" uewährte
Methode zu veröffentlichen (14).
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Eine bewährte Methode vermittelt die erleichternde Spredrweise und entspricht der
neuen und also ridrtigen Sprechtechnik. Es ist Aufgabe der übungstherapie, den
Schüler mit der neuen Spredrtedrnik bestens vertraut zu madren. Wie soll er sdrnell
zum fließenden Spredren zurüd<ffnden, wenn er die erleichternden Spredrmerkmale
nidrt kennt und nicht geübt hat? Hier läßt sich ein Vergleidr mit dem Sportler
anführen. Er kommt deshalb zu immer höherer Leistung in einer leidrtathletischen
Disziplin, weil er die Technik des muskulären Zusammenspiels und im besonderen
in entsdreidender Phase besser kennen- und beherrsdren lernt. Und lediglidr aus der
Verbesserung der Ted'rnik werden die Rekorde in der Leidrtathletik immer höher
getrieben.

Im Leistungssport begnügt man sidr nidrt mehr mit alleinigem sturem Training, son-
dern betreibt audr ausgiebigen theoretischen Unterridrt, um eben zu erhöhter Lei-
stung zu kommen. Audr wir haben mit unseren sprachgestörten Sdrülern Theorie zu
betreiben. Der Sdrüler muß in die Fehler seiner Spredrtedrnik genau Einblick nehmen
und das Wissen haben, warum er stottert. Sodann muß er die Heilpunkte gleicher-
weise studieren, die ihm ein fließendes Spredren garantieren. Erst dann weiß er,
was im redrten Moment zu tun ist, um die beginnende Hemmung überwinden zu
können. Eine Frage: Wird in den Spradrheilsdrulen die Unterridrtsstunde Therapie
audr dazu benutzt, um jene Erklärungen zu geben? Aus den Widersprüdren in der
Literatur ist Verfasser nicht davon überzeugt, daß jeder Spradrheillehrer die wirk-
lich gültigen Heilpunkte voll erkannt hat und mit der erleichternden Spredrweise
vertraut ist. Dies ist wahrsdreinliü mit ein Grund dafür, warum die Erfolgsquote
der Spradrheilsdrule bisher nidrt zufriedenstellend war.

Es ist verhältnismäßig leidrt, den Stotterer (auch den sdrweren) zum fließenden
Spredren zu bringen, Sind die (7) Heilpunkte genügend geübt und wirken sie zu-
sammen, so muß sich eine fließende Spredrweise ergeben. Diese bedeutet für den
Sdrüler eine neue, aber erleidrternde Spredrweise. Mit ihr spridrt er am Therapie-
tisdr bald fließend. Die fortlaufende Therapie bedeutet dann eigentlich nur nodr
Vertiefung. Wohlgemerkt, der Sdrüler spricht zunädrst in der Behandlungsstunde
unter Zwang fließend. Zu Hause wird er freilich munter weiter stottern. Jedoch soll
aus dem laufenden Training die neue erleichternde Spredrweise fest eingesdrliffen,
sie soll reflexmäßig werden, so daß auch außerhalb der Therapiestunde mehr und
mehr fließend gesprodren wird. Wir stoßen hier auf den Zeitfaktor. Wie nodr zu
erörtern ist, kann die Sprachheilsdrule den Zeitfaktor besser erfüllen als die
Ambulanz.
Es sei eingefügt, daß die erleichternde Spredrweise keine Übungsspradre im her-
gebradrterr Sinne ist und auch nidrt sein darf. Der Sdrüler würde ihr einen Wider-
stand entgegensetzen und sie außerhalb der Therapie kaum anwenden. Es wird
sogleidr eine normale, allerdings leidrt gedehnte, klangvolle und sdrön betonte
Spiedrweise angestrebt. Ausdrüd<tich soll an dieser Stelle audr betont werden, daß
ei nidrt die Absicht dieses Beitrages ist, die Übungstherapie als das alleinige Heil-
verfahren herauszustellen. Vielmehr mißt Verfasser der "Kleinen Psychotherapie«
allergrößte Bedeutung bei. Er hat für die Behandlung der jugendlidren stotterer ein
eigenes übungsbudr entwid<elt und geeignete psychotherapeutisdre Texte zusam-

mengestellt (15).

Soeben wurde gesagt, daß es nidrt sdrwer ist, den Stotterer in verhältnismäßig kur-
zer Zeit zum fließenden Spredren zu bringen. Mit dieser Behauptung stützt sidr
Verfasser auf seine eigenen Erfahrungen, speziell auf die in den Spradrheilkursen
gesammelten. In den Sommerferien führte er bisher 14 Spradrheilkurse_von ie4bzw.
B wodr"n Dauer bei täglicher Therapie von 8 bis 14 uhr durch. An diesen Kursen
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nahmen jeweils 6 oder 7 Schüler der oberen Klassen mit sdrwerem Stottern teil.
Vereinzelt kam es vor, daß zum Abschluß des ersten Unterridrtstages eine gelesene
Geschidrte fehlerfrei ins Mikrophon nadrerzählt wurde. Nadr einer Wodre Unterridrt
haben meist alle Sdrüler am Therapietisdr, bis auf geringe Anstoßer, fließend ge-
sprochen. Spätestens nach drei Wodren sprach audr der stark verkrampfte Stotterer
im Unterridrt störungsfrei. Bei Spaziergängen allerdings wandten die Schüler die
neue Sprechweise nodr nidrt an und stotterten wieder, wenngleirh wesentlich ge-
ringer. Es fehlte eben die Vertiefung. Ein Kursus von vier Wochen ist zur Ein-
schleifung der neuen fließenden Sprechweise doch recht kurz. Trotzdem waren die
bleibenden Erfolge sehr zufriedenstellend, wie eine nachgehende Befragung ergeben
hat. Verfasser hat darüber in einer Arbeit berichtet (16). In diesen Kursen wurde
nach Plan und ganz methodisd-r vorgegangen. Als Vorlage diente ein vom Verfasser
ausgearbeitetes "Übungsbudr" (17), das jeder Sdrüler vor sidr liegen hatte. Ohne
geeignetes Übungsmaterial wäre die Durchführung der Kurse mit diesen Erfolgen
kaum möglidt gewesen.
Wenn Verfasser im folgenden seine in der ambulanten Behandlung gesammelten
Erfahrungen auf die situation der spradrheilsdrule überträgt, so ist dies eine bloße
Theorie. Es muß an dieser Stelle gesagt werden, daß er nodr nie vor einer Spradr-
heilklasse unterridrt erteilt hat. seine Meinung ist folgende: wenn es im Kursus
möglidr ist, daß nadr etwa zwei Wodren Therapie am Behandlungstisdr fließend
gesprochen wird, so müßte dies theoretisdr audr in der spradrheilsdrule möglich
sein. vielleidrt sollte erwogen werden, daß am Beginn jedes neuen sdruljahres erst
einmal zwei wodren Iang nur spradrtherapie betrieben wird, um eben die schüler
zunächst zum fließenden spredren zu bringen. voraussetzung ist natürlich, daß eine
bewährte Methode eingesetzt und diese konsequent angewandt wird. Es muß eine
selbstverständlidrkeit sein, daß im unterridrt nidrt gestottert werden darf. wie
sollte sonst die neue fließende sprechweise gefestigt und eingesdrliffen werden?
und wie sollte der sc-hüler zur willensmäßigen Beherrschung seines spredrens
kommen, wenn er nicht wenigstens in einer spra<lrsituation dieie Fähigkeit immer
wieder trainiert hat?
Ist der sdrüler erst einmal mit der neuen erleichternden spredrweise vertraut ge-
rvorden, so dürfte er aucrh irn sdrulunterricht fließend spredren. Das nimmt der ver-
fasser an. Der schüler hat aber d,en zwang zu spüren, der dahintersteht. Es gehört
zum vertrauensverhältnis zwischen ihm und seinem Lehrer, daß dieser den sdrüler
in einen sprachlidren Zwang nimmt. Der sdrüler hat aber auch zu wissen, daß er
im Lehrer einen Helfer hat, der ihn kurz akustisdr führt, wenn sidr dodr einmal
eine stimmhemmung zeigen sollte. oder der ihm hilft, wenn eine sprachliche For-
mulierung vom sprachinhalt her nidrt gelingen will, Im besonderen 

^hat 
der Lehrer

den sdrüler zu ermahnen oder einen satz wiederholen zu lassen, wenn er doch
einmal von der erleidrternden spredrweise abgewichen ist. Das dürfte für den
spradrheillehrer keine allzu große Belastung im unterridrt werden. wenn so ver-
fahren wird, ist tatsädrlich jede unterridrtsitunde Therapie. Der Lehrer muß also
sehr konsequent sein und darf keine spradrhemmung durchgehen lassen. Denn
schließlich muß der sdrüler ]ernen,- selbstdisziplin zu halten -und 

seinen spredr-
ablauf in die willensmäßige Kontrolle zu bringen.
Es ist ein Endziel der übungsbehandlung, daß der stotterer und noch mehr der
Polterer lernt, den sprechablauf willensmäßig zu steuern und geordnet ablaufen zu
lassen. In anderer Formulierung könnte dies heißen, daß er die-sprachformulierung,
die spredrimpulse und die spredrtätigkeit selbst unter die bewrßte Kontrolle dJs
willens bzw. der croßhirnrinde zu bringen hat. Am Behandlungstisdr bringt er diesin kurzer zeit ztwege. Jedodr in der tlmgangssprache weidrl der schüiär dieser
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qeordneten Spredrweise nur allzu gern-aus' Es muß daher ein Zwang von außen

#rä;;,^ärö;; ;il.6;Ä """"" 
i"J f."rrekten spredrens bedient. Diesen Dauer-

;;;;; k;r" nur die Sprachheilsdrule und evtl' das Elternhaus ausüben'

Wie bereits betont wurdJ'ffi;;ä;ä*-"t' q'" Sdrüler in kurzer Zeit mit Hilfe

der erleichter.na", sp..ar*"ir"lr--gl"g"nden sprechen zu bringen. unser Problem

liegt eigentlich rr,r. a",it','*iäwir ihm-dlese neue fließende Spredrweise einimpfen

können. Wir legen ,n, lt-"' wieder die Frage vor' warum der Patient der neuen

erleichternden Spr""fr*"i,ä,'"ärä'"I"- ni"f""a!t Spredren garantiert...und ihn als

Stotterer verbirgt, deshii'aos*eidrt, weil sie_ angeblich eiwas auffällig ist' Wie

kommt es, daß ". ,,rf"itiaü-ä.r-Ü"",.tats 1iebä in seiner gestotterten Sprech-

weise bleibt, di" *irklii l"L*""ttaüiJ r.i und^ ihn sofort als §tott","t bloßstellt?

Braucht er aus innerem ;;;;i"b ;;i;" lestörte S-predrweise, so daß er sidr von ihr

nicl.rt trennen f."rr? Oao iri ". "* *rrUande Selbstbeherrschung oder Nachlässig-

keit? Der ältere stotterer-*i.ä "r.t dan"n eine wirkliche Heilarbeit betreiben und

zum Erfolg kommen, ",;;';"ir,"rr-"art", 
Heilwillen besitzt und selbstdisziplin

halten kann.
Verfasser sdrätzt den Faktor Heilwille als ungemein wichtig ein-. Es ist Aufgabe der

,Kleinen Psychotherapi;;äl;'"d' vom"sprachheilletrrer betrieben wird' den

Heilwillen zu ertfadren u'J-;;;"t wieder neu zu beleben' In die ambulante Be-

handlung kommen S"httl;;,;i;-;""iAtt 9ii Heilbestreben mitbringen' Wir haben

also eine gewisse Ar,*;;i'd;; s;ürt'' Natürlich begegnen wir audr Sdrülern' die

so tun, als ob sie zu #;;;;-""a ,at. Heilarbeif sie nichts anginge' In solchen

FäIlen haben *i. 1"a"rräi'ii"-fr.iagfiAt"it, die,Behanil-lung abzubredren. Erlahmt

der Heilwille b"i* sd,üiil;""r;tä]il der Aufwand des Kommens zu unbequem,

so bleibt er von a[ein #;. I";i;ä'ä"*t il die spradrambulanz der spradrheil-

sctrule gegenüber im Vorteil' l
Die SpradrheikArt. ,riääiäie gemeldeten-Sctrüler auf und muß audr soldre durdr-

,';H"ä',il;',ää;' i.;i;;;ä;ki1"" und keine s elb s tdisziplin zei gen. D o'sr ( 1 8)

betont,,daß überwieg""d ;d;tüi"ä*-J"*aa"t werden, die leistungsmäßig oder

charakterliür sdr*i";gää^ä"U"", *af,iend_ besabte und drarakterlidr einwand-

freie spradrbehinderte'ilil-;; irr a"t Votü.sdrule zurüd<behalten werden"'

Sollte nidrt dod, "i,',,,"i 
b;;;J; wer{e-n' audr für die Sp-radrheilsdrule eine ge-

wisse Sdrüleraur*uhl ,,' ;;f%;, l. h: t;4; i"t'tllt' aufzun6hmen und zu behalten'

die ein gutes Mitarberä" i-trr-är" sptadrbesserung zeigen? Dohse bringt den vor-

schlas einer aktiven A;i";;, "i*' 
^e"f'"h*". u"T Ptob" und einer zeitlidren Be-

;;;ä;'il§onil"tu"sd'"lun g auf etwa zw.ei Jahre'

§oll der Sdrüler b"fählä;;td?'il"i' sp*aen willensmäßig zu beherrsdren bzw'

seordnet ablaufen ," l:;t;;,';;'iti äu'o'vo'""ssetzung' daße-r sidr selbst beherr-

ichen kann. Eine selbst'üä*rrar""Jr., für.den lugenälidren stott-erer unerläßlich,

um im redrten fUo*"rri'äiä'äi.ä.?""frff abwehiei zu können. Selbstbeherrschung

wird an der Selbstdiszipii"-g"tiUa. Es gehört- zur Sprachtherapie, die Selbstdisziplin

des schülers ,,.., ,".u"rl"#. 
-;i;; "e"r?äü. r.""" d'ie spradrüeilsdrule in vielfacher

Form übernehm"rr. nr"l.f 
"lrre 

Erfahr"ungstatsadre, dai3 disziplinlose ,schüler 
sehr

viel srhwerer ,r, späa'ü"it"to'!- 't' bilst sind' In der eventuellen Schüler-

,".*"ti ."ff" audr 
-auf 

dieses Faktum g:aqIet werden'

In der SprachüU,rrrgrU"hä;äf""g-.piaa-ä* Zeitfaktor die entscheidende Rolle' Die

Theraoiestund"" i, a.-.'L-i"Jir/.i,d begrenzt. Wir sind auf des Patienten Mit-

;rb"r,1";ä;iä.r'ai""^"*"fr*r,g.!"ma, mängelhaft ist. Wenn er täglidr üben und

ein eifriges Training b";;;tb;; .iü".a", käme, er auch zur vertiefung und zum reflex-

mäßigen Gebrauch dJ;;ä s;;ä;"it"- 1"a'"i' nur in seltenen Fällen bringt der

Patient dazu den ff"in' "'i- A'la] im Kurzus mit täglidler Therapie kann nur für
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eine relativ ktnze zeit auf_ den sdrürer eingewirkt werden. Dann breibt er wiedersich setbst überrassen...und. wir *irr"n.-är7'1. di" üb;;e;"*Ji.i'i,,a, -",..,betreibt. Die spracrheita"r" [r"" i"a.qä"t* länger auf den sdrüler im sinneeines korrekten soredrcns einwirken. Es kön;; zuminäest ,*"i sÄri;rr,re Iang arrder vertiefung und Einschreif"nl-'d". ,""än,ni"r"-rden spreclweise gearbeitetwerden. wird im unterridrt *it riiu"-a..-lli"iat"..ra., Spredrweise stets fließendgesprochen und wird konsequent 
-da*rri g"uari"t, daß der sdrüler nic;ht von dieserspredrweise abweidrt, 

-.o 
trr,rß ri"h ir" i;"f" a'". z"ia das geordnete und fließendespredren lest einsdrreifen...In der c"g*url..ä,""g a-["iä"r]-inläär,",*a"ruwäre das wieder ein plus für letztere.

Die spradrsituation in--der spradrheilsdrule ist verhältnismäßig leidlt. Einerseitsftihlt der schürer im Klassenmit*, ,"i". gl"rchen sprachgestörten Kindern einegewisse Geborgenheit (S_dronklima), die etne-psydrtrd,; B;ürt";;'r.it'g"h".,d 
"rr_schaltet. Andererseits sieren die ,; t;;";;.äd"n F.";;-i.;;n"ii.,i"äog"r". c"_dankengut dar' das einen psydriscl-ren Reiz u.irst ,na emotionar erregt. so wäre zuverstehen, daß der sc}ürer-in d". spracr,heirs"hri" ."hr"I.. ,r- ni"il"?ä"'., sp.""h"nkommt als unter den Anforderu"si" ,"-ä'üä*aa.

was ist erreicht, wenn der sdrürer im unterricrrt fließend spridrt, aber außerhalb derSchule bei ichbezosener..spraclrforderr;;;;ä s.Ai"i9.ifi"ii.; i1;? *,. meinen,sehr viel! schon damit arein leistei;iä'§p.äi,"irraule einen sehr großen Beitragzur Rehabilitation des stotterers 
""a r"r"-"i.i-ih.e Fxistenzberedrtigung ars schuredes Heilens' Die übungstherapie isi l;J;ä ,r, a"- Gesamrprogramm nur einPunkt, den die spradrhäirra"r. 
"rrurtän ä,i'w"t"rr" Mögrichkeiten zum Heir_prozeß außerdem 

'on 
ihr_gebracht *..d;;-il;;.n, werden sicherrich die weiterenDiskussionen zu diesem Th-ema p""ta ]ti.-p"iki 

"i.g.h"rd.. aufdecken.
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H ans- ! o achim S ch olz, Köln

»stottern« und »stammeln«
Eine wort- und bedeutungsges&idltlidre Betrachtung

Die verbreitetste und zugleidr augen- und ohrenfälligste Art der Störung mensdl-

lidrer Spredrweise ist dai Stottern. Vor allem ist es die klonische Form mit ihren
Laut-, §ilben- und wortwiederholungen, die die Aufmerksamkeit des Gesprädrs-

partners auf sidr lenkt und die dadurch audl von den meisten Menschen für die

iypisdre Ersdreinungsform des Stotterns gehalten wird.
Eiine Bestätigung für diese - beim Laien weitverbreitete - vorstellung vom

Stottern firrden *i, beispielsweise in den sogenannten Stotterer-Witzen, die - wie

witze allgemein - ,olkrtü*lidr" und volksnahe sprech- und D_enkweise recht

getreu wiäerzuspiegeln vermögen. Im Mittelpunkt dieser Witze steht vornehmlich

der klonische Stäüerer, so audr in dem folgenden Beispiel (15, Seite 78):

»Tünnes trifit s&ä1. sdräl stottert. Tünnes: »sag, SdräI, häß do jitz endlidr en neu stell?<

Sdral: >Beibei-noh, a-a-am Ru-u-undfunk a-als Ä-a-ansager.< Tünnes: »Wäröm han se didr
.idrt uhrg"ro*-.i, SdräI, )Dä-ä-dä K-kääl s-s-äht m-m-mir, i-i-dr w-wör ze k-k-klein.<"

AucI die Pointen von stotterer-witzen basieren in den meisten Fällen auf den un-

gewollten Wiederholungen von Lauten oder Lautgruppen, wie die von Bu.Isrl,rcrn

(3) zitierten Beispiele zeigen.
in u"r"g auf die neueÄ deutsche Diditung madrte \Merrnesu (2I) ebenfalls die

Feststellung, daß wir bei der dichterischen Gestaltung redegestörter Personen ,vor-
wiegend "ü d". klonische Stottern stoßen.. Allerdings sieht die--Ve-rfasserin die

Ursädren für dieses Überwiegen des klonisdren Stotterns innerhalb der Dichtung

nicht in der starken auditivenlund visuellen) Auffälligkeit, sondern in der Tatsadre,

,daß dem Laien - audr der Didrter muß in dieser Hinsidrt als Laie bezeidrnet

werden - der Untersdried zwisdren klonischem und tonisdrem Stottern meist un-

bekannt ist und daß sidr das klonische Stottern mit seinen Wiederholungstendenzen
leicleter ins Schriftbild umsetzen läßt als das tonisctre Stottern mit seinem Sperr-

medranismus..
Nadr dem bisher Gesagten wundert es nidtt, daß audr enzyklopädisdre Nadrsdrlage-

werke und Wörterbtidir unter dem Stichwort »stottem<< besonders auf das Symptom

der Iterationen hinweisen oder sidr überhaupt darauf beschränken. Einige Bei-

spiele 1) mögen dies belegen.

,) e-rf a*o- phonetisdren ud logopädischen Standpunkt teilweise redrt problematischen Dr-
' ,i"tt"rg". des'Stottems kmn in dieiem Zusammenhang nicht eingegmgen werden.
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»Stottern« bedeutet also:
»mit Änstrengung, stodrend, unter häuffger wiederholung einzelner silben spredren. (4);

"das wiederholte Änstoßen der Zunge beim Spredren. (5);
,spradrfehler, der gekennzeidrnet ist durdr kramp{hafte (klonisdre) wiederholungen ge-
wisser vokale und bes. Konsonanten (unter diesen nam. die Explosivlaute, wie p unil r,
u. die Kehllaute, wie G und K) sowie?er mit diesen Lauten beginnenden silben« (16);
»vorzugsweise bei Kindern auftretende Spradrstörung mit krampfartigen Laut- und Silben-
wiederholungen" (12);

"es bezeidrnet ein wiederholtes Änstoßen (mit der Zunge)" (lg);
»stoßw_eise, sto&end spredren mit Anstoß der Zunge und wiederholung einzelner Laute
und silben, hervorgerufen durdr eine Art starrkrampf der Artikulationsoiganeo (22).

u-mfa_ngreidrere, die ganze symptomenbreite erfassende phänomenologiscl-re Be-
sdrreibungen des Stotterns weisen dagegen die einschlägigen Werke der Fachliteratur
auf, wofür beispielhaft zitiert seien:
,Das stottern äußert sidr durdr den Zerfall der Koordination aller Bewegungen, die an
dem Spredren Anteil haben, und zwar nidrt nur der Atmungs-, der phonations- und der
Respirationsbewegungen, sondem audr der mimisdren und där Gestikulationsbewegungen,
Dabei entstehen in den Muskeln der spredrorgane krampfähnlidre Ersdreinunger, 

"rrt*ederklonisd:er oder tonischer Ärt." (17, S. 291)

"Psydrogene Störung des Zusammenwirkens der für den Spred-rakt widrtigen muskulären
Funktionen der Atmung, der Artikulation und der Phonation; verkrampfte- Atmung, toni-
sdro Spannung der Ärtikulations- und der Kehlkopfmuskulatur sowie tonisdr-klonisdre
Innervationsstöße der Spredrmuskulatur lassen dabei ein tonisdres Hängenbleiben an ge-
wissen r,auten (Logospasmus) oder ein klonisdres silbenwiederholen (Logoklonus) ent-
stehen.« (14, S. 84f)
Der Vergleidr von allgemeinem, volkstümlichem Verständnis mit dem wissensdraft-
Iichen Gebrauch des wortes »stottern<< zeigt, daß sidr beide Auffassungen 

- 
sofern

es sich um das äußere Erscheinungsbild dieser spradrbehinderung handelt 
- in

wesentlidren Teilen ded<en, nur daß der Begriff in logopädisdr-medizinischen Fach-
kreisen infolge wissensdraftlidrer Durdrdringrr.rg erweite.t und präzisiert worden ist.
Anders dagegen verhält es sidr beim Ausdruck >>stammeln<<. Hier besteht zwischen
dem wissenschaftlichen und dem allgemeinen Gebraudr dieses Wortes eine merklidre
Diskrepanz, die so groß ist, daß es bei Gesprächen zwisdren Fadrleuten und Laien
zu Mißverständnissen kommen kann. Auf diesen Tatbestand der mangelnden über-
einstimmung im Gebraudr des Wortes ,,stammeln,< hat audr Wsrrnesr (21) hin_
gewiesen, wobei die verfasserin allerdings den Dichtern die Anwendung des Aus-
drucks "stammeln« (nämlich mehr im Sinne von »stottern«) als ,Fehler." ankreidet
und mit einem leidrten vorwurf feststellt: "sie (die Didrter, add. d. verf.) ver-
wenden )stammeln( und >stotternr als Synonyme für ein stod<endes sprechen und
berücksidrtigen, ja kennen vielleidrt überhaupt nicht die untersdriedliclien Begriffs-
inhalte dieser beiden Termini im wissensdtaftlidren Spradrgebrauch..
Zweifellos besteht im deutschen spradrraum 

- 
aus der sidrt des Fadrmannes 

-zwisdren »stottern« und »stammelnr. eine klare begrifilidre Trennung, denn im
Gegensatz zum stottern (siehe oben) handelt es sidr beim stammeln um ,die un-
fähigkeit, einige Laute oder Lautgruppen richtig auszusprechen oder zu bilden"
(17, Seite 99), um die ,Fehlaussprache eines Liutes odir einer Lautverbindung,
wobei der Laut falsdr ausgesprochen, ausgelassen oder durdr einen anderen ersetzt
wird" (14, seite 831), also um jene Form unkorrekter sprechweise, die allgemein als

"lallen" (vornehmlicr für die unartikulierte KinderspÄche) oder 
- wein sie als

Sigmatismus auftritt 
- 

als "lispeln" bezeidrnet wird.
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Fügen wir audr hier den obengenannten fachwissensdraftlichen Definitionen für
»stammeln<< die Besdrreibungen aus den bereits benutzten Nadrsdrlagewerken und
Wörterbüchern hinzu (sofern das Stidrwort vertreten ist), so werden die versdriede-
nen, auseinanderklaffenden Äuffassungen offensidrtlidr.

"Stammeln. bedeutet also:

"sto&end spre&ren, stottern« (4);
»bestimmto Laute oder Lautverbindungen nidrt ridrtig hervorbringen und daher stockend,
stoßweise spredren" (5);

"fehlerhafte oder unmöglidre Äusspradre mandrer Laute, spez. der Konsonanten" (16);

». zunäd1st einen Spradrfehler, das Anstoßen mit der Zutge .. . Vielfadr ist audr
>stammeln< neben »stottern< das gewähltere Wort Es gilt gelegentlidr von unvoll-
kommenen Sprechversudren, so bei kleinen Kindern Dann aber gilt stammeln über-
haupt von sto&ender Rede, die z. B. auf Ehrfurdrt oder Erregung beruhen kann Der
Stammler ist einer, der mit der Zunge anstößt oder ein Stotterer« (19).

Während wir also bei »stottern« eine relativ gute Übereinstimmung - oder wenig-
stens keine Widersprüchlidrkeiten - konstatieren konnten, madten wir bei
,stammeln.< die bemerkenswerte Feststellung, daß der Bedeutungsumfang dieses

Wortes im nidrtwissensdeaftlichen Gebraudr sehr weit und durchaus nidrt einer be-
stimmten Form der Spradrstörung oder Spredrweise vorbehalten ist. Vor allem
finden wir bestätigt, daß in unserer Sprache, in der Spradre des ,,average speaker<<'

das Wort »stammeln<< durdraus synonym mit »stottern<< verwendet werden kann'

Es liegt nun nahe zu fragen, wie es kommt, daß der Bedeutungsgehalt des Wortes
>,stammeln.. im Gegensatz zu >)stottern« so viele Sdrattierungen aufweist und daß im
nidrtwissensdraftlictren Bereidr die Ausdrüdce »stammeln« und »stottern« mehr oder
weniger als Synonyme gebraucrht werden.
Antwort auf diese Fragen können uns die Herkunft und die Gesdridrte dieser
lVörter geben. Das Worl stottern läßt sich auf eine d-erweiterte indogermanische
Wurzel " (s)teu-d- zurüd<führen, die etwa »stoßen, sdrlagen. bedeutet. Ableitungen
von dieser Wurzel sind überall in den germanisdren Einzelsprachen zu ffnden:
niederl. stuiten »halter.<<, isl. stauta »stoßen, sdrlagen, stotternd lesen (l)", sdrwed.
slöra ,sdrlagen, stoßen.., därr. stöde ostoßen, straucheln.., got, stautan,,stoßen.. und
selbstverständlidl nhd. stol\en. Zu diesen Ableitungen gehört ferner im Englisdren
ein älteres üo stzt (heute nur nodr in Dialekten vertreten), das neben seiner Grund-
bedeutung ,sdrlagen, stoßen« bereits im Sinne einer Spradrbehinderung gebraudrt
lr'urde. Von diesem Verb wurde das Frequentativum to stutter gebildet, das ne. für
»stottern<< gebraudrt wird.
Ein dem Englischen in etwa paralleler Vorgang vollzog sidr im niederdeutschen
Spradrgebiet. Das niederd. stotan »stoßen", ebenfalls abgeleitet von obiger indo-
germanisdrer Wurzel, wurde zu den zwei Iterativbildungen stotern wd stötern er-
weitert, die in ihrer Bedeutung auf das wiederholte Anstoßen der Zunge beim
gestörten Sprechen hinweisen wollen, gleich ob es sidr dabei um einen Spredrfehler
oder um ein situationsbedingtes Versagen handelt.
In zwei niederdeutsdren Glossaren des 15. Jh. wird lat, titubare mit §totern und lat.
balbutire mit stötem übersetzt. Lat. titubare »wankeln, straudreln, mit der Zunge anstoßen,
stottern<< ist möglidrerweise auf die gleidre, allerdings (selten) mit -b(h)- erweiterte idg.
Wurzel * (s)teu-b(h)- zurüd<zuführen, während lat. balbutire »stammeln«, balbus "stam-
melndo eine idg. Wurzel § baba- zugmnde liegt, ein Sdrall- und Lallwort für undeut-
lidres Spredren,

Im hochdeutsdren spradrgebiet gibt e§ weder für die althodrdeutsdre nodr für die
mittelhodrdeutsdre Zeit einen dem niederd. stotern bzw. stötern entspredrenden
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Vertreter mit gleidrer Etymologie. Erst mit Beginn der Neuzeit, also etwa im sech-
zehnten Jahrhundert, dringen diese niederdeutsdren Formen - wie so viele andere

- in den mitteldeutsdren und später audr in den oberdeutsdren Raum ein. Luther
verwendet bereits dieses Wort: »Idr aber gleube, Moses habe eine schwere Spradre
und Zungen gehabt, dasz er gestammelt und gestottert habe und ein Wort bis in
zwey oder dreimal geredet.< (16, 56, 35 - Weimarer Ausgabe). In der Bibel kommt
es dagegen nicht bei ihm vor.
In der Folgezeit gewinnt dieses niederdeutsdre Wort im hochdeutschen Raum, vor
allem in Mitteldeutschland, immer mehr an Boden und vernag selbst im oberdeut-
schen Gebiet mundartlidre (lautnachahmende) Ausdrücke wie sdrweiz. staggelen,
schwäb. gadcsen, östen. stidcezen u. a. aus der Sdrriftspradre stellenweise zu ver-
drängen, wenn es audr weiterhin insgesamt als fremd empfunden wird.

An seiner Grundbedeutung "wiederholtes Anstoßen der Zunge" hat sidr im Laufe
der Geschichte dieses Wortes - wenn wir seinen volkstümlidren Gebrauch ins Auge
fassen - wenig geändert. Audr heute nodr bezeidrnen wir in der Gemeinsprache mit
stottern eine (im allgemeinen pathologische) Sprechweise, die sich vomehmlich in
Laut- und Silbenwiederholungen ausdrüd<t. Das Wort stottern meint also seit eh
und je "klonisches Stottern".
lVährend stottern - wie wir gesehen haben - erst in der Neuzeit in den hoch-
deutsclren Raum eingedrungen ist, läßt sidr stanxmeln bereits im Althochdeutschen
nadrweisen. Zu dieser Zeit Inieß es stammalön, abgeleitet von einem Adjektiv
stam(m)al in der Bedeutung »stammelnd.. Dieses Adjektiv stammt seinerseits von
einem Adjektiv, nämlicl ahd. stam »stammelnd, stotternd«. Dazu gehören got.
stamms, ae. stamm, aßL. stamr. Diese Formen lassen sidr zurückführen auf eine idg.
Wurzel * stem- »stoßen, anstoßen, stottern, stammeln; hemmen., für die sidr nur
im Germanisdren und Baltisdren Vertreter ffnden lassen.

Möglicherweise ist idg. * stem-, wovon die Wortgruppe stemnxen abzuleiten ist, ur-
verwandt mit idg. * st(h)a- »stehen«. Das hieße, daß dem Wort stammeln Ietztlich
die Bedeutung zugrunde liegt: ,zum Stillstand kommen, gehemmt sein., im be-
sonderen »spradrlidl gehemmt sein". 1)

An dieser Stelle lohnt es sidr, auf die Etymologie von stumm einzugehen. Bei dem ahd.
stum handelt es sidr um eine abgelautete Form von ahd. stam, so daß das Wort stumm
ursprünglidt "spradrlid-r gehemmt" bedeutete. Erst später sind die Bedeutungen "unfähigzu spredren, redeunfähig, Iautlos, sdrweigend" mit untersc*riedlidrer Äkzentuierung hinzu-
getreten, so daß es sdrließlid1 das germeingermanisdre Wort dumm »stumm« (ahd. tumb,
mhd. tump, got. dumbs, engl. dumb) ablösen konnte.
Fassen wir zusammen: stammeln bedeutet - etymologisch gesehen 

- keinesfalls

"die Unfähigkeit, einige Laute oder Lautgruppän .idtig aisrrrsprechen oder zu
bilden", sondern eine nidrtfließende, von Stillständen und Hemmstellen unter-
brodrene Sprechweise.

Damit rücl<t »stammeln« semasiologisch ganz in die Nähe von »stottern«, wenn wir
nicht überhaupt sagen dürfen, daß für eine gewisse Zeit zwisdren beiden wörtern
kaum ein wesentlidrer Bedeutungsuntersdried bestanden hat. Während aber
»stottern« sicrh über die Jahrhunderte seiner Bedeutung treu geblieben ist
(phänomenologisdr spielt es keine Rolle, ob es sidr um einen Spradrfehler oder um
ein situationsbedingtes Versagen handelt), hat der Ausdruck »stammeln. seinen

1) Da spradrlidte Bezeidrnungen stets vom Außeren ausgehen, ist hier das "Gehemmtsein« nur in
edrter sinnlidrer Ansdraulidrkeit zu verstehen.
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engeren Bedeutungsbereich (der anfangs mit »stottern« weitgehend kongruent war)
im Laufe der Jahrhunderte erweitert, wodurd-r der Inhalt dieses Wortes insgesamt
vieldeutiger, sdrillernder und sdrwerer deffnierbar wurde. Die Literatur 

- audr die
der Neuzeit 

- 
liefert uns zahlreiche Beispiele dafür, daß sidr "stammeln" vielfältig

anwenden läßt. Es ist im Rahmen dieser Arbeit nicht möglidr, die Belegstellen, die
eine jahrhundertealte deutsche Literatur geliefert hat, hier anzuführen. Der inter-
essierte Leser sei in diesem Zusammenhang auf die entsprechenden Absdrnitte in
Grimms Deutschem Wörterbuch verwiesen.

Bevor wir unsere Betrachtungen abschließen, möchten wir aber dodr noch auf einige
Besonderheiten aufmerksam machen, die mit der Geschidrte dieser beiden Wörter
im Zusammenhang stehen. Wir haben schon darauf hingewiesen, daß innerhalb des
hodrdeutschen Sprachgebietes bis zum 16. jahrhundert ausschließlich das Wort
»stammeln« im Gebraudr war und daß es sich für diese Zeit weitgehend mit der
Bedeutung von »stottern<< ded<te. Erst als dieses Wort aus dem Niederdeutschen in
den mittel- und oberdeutsdren Raum eindrang, entstand zwischen »stottern« und
»stammeln« eine gewisse Wortkonkurrenz, wobei der niederdeutsche Ausdrud<

- 
weil für den Hodrdeutschen ein Fremdwort 

- 
zLl einem Modewort und daher

bevorzugt - vor allem in Mitteldeutschland 
- 

für das Stottern gebraucht wurde,
während das ursprünglidre, ,ererbte. Wort seine eigentliche Bedeutung zwar nicht
verlor, aber allmählidr auszuweiten begann. Daß das Wort »stammeln.. heute von
der Fachwissenschaft seines ursprünglichen Bedeutungsgehalts beraubt worden ist
und hier nur nodr in der bereits oben zitierten Weise gebraucht wird, ist ein Faktum,
das wir notwendigerweise zur Kenntnis nehmen müssen, Bei diesem Wort stehen
sidr Normierung (vom Standpunkt einer einheitlidren wissenschaftlichen Nomenklatur
unbedingt notwendig) und lebendige, gesprodrene Gemeinsprache als Antagonisten
gegenüber. Die Zukunft wird lehren, wer den anderen ztt zwingen vernag.
Eine entspredrende, vielleidrt noch stärker ausgeprägte Wortkonkurrenz ffnden wir
heute im anglo-amerikanischen Spradrraum bei den Wörtem to stammer und ,o
stutter. Beide Formen weisen die gleiche Etymologie auf wie ihre deutsdren Ver-
wandten, so daß wir es hier ebenfalls mit zwei Ausdrücken zu tun haben, die ihrer
ursprünglid-ren Bedeutung nach annähernd gleidr sind. Diese »Gleidrheit« ist im
Englischen während der Jahrhunderte viel stärker gewahrt worden als im Deutsdren,
darum stellt auch JusseN (10) mit Redrt fest, daß ,im Amerikanischen die beiden
Begriffe stuttering und stammering promiscue verwendet« werden. Allerdings können
wir der für möglidr gehaltenen untersdriedlidren Auslegung dieser Wörter auf Grund
der Deffnitionen nadt Wrnsrrn nidrt zustimmen, wonadr »stammering im Sinne des
klonischen Stotterns, stuttering im Sinne des tonischen Stotterns. aufzufassen sind.
Wir verstehen die zitierten Stellen bei Wrrsr"rn eher so, daß es sich bei stammering
um ein situationsbedingtes 

- 
phänomenologisdr dem Stottern sehr ähnlidres 

-Versagen beim Spredren handelt, während stuttering das eigentlidre Stottern, die
Redestörung auf psydroneurotischer Grundlage bezeidrnet. Zum Vergleich seien
beide Deffnitionen bei Wensren (20) angeführt:
»stammer, to speak or say with unvoluntary pauses and rapid repetitions of syllables
and sounds, as from excitement, confusions, embarrassment, etc.«

"stutter, to speak or say with unvoluntary pauses, spasms, and repetitions or pro-
longations of sounds and syllables, generally as a symptom of some psydric
disturbances.r.

Eine Bestätigung für unsere Auslegung ffnden wir bei FuNr and WecNer.r-s:

"Stammer and stutter are virtually interchangeable in general use. Frequently,
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however, stammer is associated with nervousness, excitement, or embarrassment,
while stutter is reserved by the speech therapists for a particular speedr disorder of
obscure origin."

Zu weldren Deutungen und Auslegungen der beiden Ausdrü&e "stottern" und
»stammeln« es im deutsdren Spradrgebiet u. a. gekommen ist, mag das Beispiel des

Bibliothekars an der Kurfürstlidren Bibliothek in Dresden ]ou.lntt Cnnrsropn
Aorrurc zeigen, der in seinem »Crammatisch-kritischen Wörterbudr" (I) über
unsere beiden Wörter sdrreibt (in Auszügen):

,Stammeln, im Reden die Sylben abgebrodren, oder mit merklidren Zwischen-
räumen, und mit mehrmahliger Wiederholung einer und eben derselben Sylbe aus-
sprechen, es gesdrehe nun aus natürlichem Unvermögen oder aus heftiger Gemüths-
bewegung . . . Allein es sdreint wie stottern eine Onomatopöie zu seyn, weil
stammelnde Personen gern die Budrstaben m und t zu wiederholen pflegen ...
Stammeln und stottern werden oft als gleidr bedeutend gebraucht; indessen druckt
das letzte dodr mehr die Wiederholung einer und eben derselben Sylbe aus, ist audr
mehr im gemeinen Leben, so wie stammeln mehr in der edlen Sdrreibart üblich.u

»Stottern, nur im gemeinen Leben üblidr, im Reden oft anstoßen, d. i, nidrt in der
Ordnung fortreden, sondern unterbrodren reden, mit mehrmaliger Wiederholung
einiger, und Auslassung anderer Sylben, es gescrhehe nun aus einem natürlicihen Un-
vermögen, oder aus Verwirrung des Gemüthes; in der edleren Spredrart stammeln . . .

Es ist eine Onomatopöie des Stotterns, weldre zunädrst die mehrmahlige Wieder-
holung des Buchstabens t, so wie Stammeln die des m ausdrud<t . . ."
Zu der von Adelung vorgenommenen Einstufung der beiden Ausdrüd<e in die gemeine und
edle Spredr- bzw. Sdrreibart ist notwendigerweise zu bemerken, daß der Verfasser des
Wörterbud-res es für ,,eines der vomehmsten Bedürfnisse" hielt, die "Würde der Wörter"
zu vermerken. Dazu verfaßte er ein Fünf-Klassen-Sdrema, das wie folgt aussah:

1. die höhere oder erhabene Sdrreibart,
2. die edle,
3. die Spred:art des gemeinen Lebens und vertraulidren Umganges,
4. die niedrige,
5. die ganz pöbelhafte.

Die Einstufung der Wörter in dieses Sdrema erfolgte jedod-r nadr seinern eigenen Gusto,
so daß sie sidrer keinen Ansprudr auf Allgemeingültigkeit erheben darf.

Diese kurzgefaßte - bei weitem nidrt ersdröpfende - wort- und bedeutungsge-
sdrichtliche Betradrtung der beiden Ausdrüd<e »stottern<< und ,stammeln" hat uns
gezeigt, daß es sidr hierbei um zwei sehr alte, zum "Erbgut" unserer Sprache ge-
hörige Wörter handelt, die über viele Jahrhunderte fast gleidrbedeutend waren, und
daß deren Bedeutungsdifferenzierung erst in der Neuzeit einsetzte, wofür sidrerlid-r
die Änfänge einer intensiveren Beschäftigung mit der Sprache und dem Spredren
ein Grund gewesen sein dürften. Während das Wort »stottern<< im großen und
ganzen seiner ursprünglichen Bedeutung treu geblieben ist, ist bei »stammeln.. eine
Erweiterung des Bedeutungsumfanges, eine Generalisierung unverkennbar. Aller-
dings können wir in der Gegenwart beobadrten, daß das Wort unter dem Einfluß
der fortschreitenden Kultur, im besonderen der wissensdraftlidren Erkenntnisse und
der terminologisd-ren Abgrenzungen der Sprachheilkunde, wiederum eine neue
Ridrtung einzusdrlagen beginnt und sich damit ein erneuter Bedeutungsumschwung
in Ridrtung auf eine Spezialisierung anbahnt. Ob diese von den Fadrwissenschaftlern
in Gang gesetzte Einengung des Bedeutungsumfangs jedoch auf die Gemeinsprad-re
übergehen wird, vermögen wir heute nodr nidrt zu sagen.
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Ar mi n Zi mme rrrnnn, Ki el

Spradr heilpädago gisdr e Maßnahmen
bei cerebral gelähmten Kindern und Erwadrsenen

Im Rahmen einer Früherfassung und Frühbehandlung müßten sprachheilpädagogi-
sdre Maßnahmen im weitesten Sinne beim Ofienkundigwerden einer Behinderung
der normalen Spradrentwiddung (Atem-, Sdrlucl<-, Saug-, Kaubesdrwerden; mangel-
hafte Zahnung, organiscrhe Mißverhältnisse der Mundorgane) einsetzen. Statt dessen

sind die ratlosen Eltern meistens sidr selbst überlassen.

Während einer Gemeinsdraftsveranstaltung in Hörnum wurden Sprachprüfungen an
sieben Kindern und vier Erwadrsenen mit folgenden Ergebnissen durdrgeführt:

^ -Lr Zungen-Beweg. Lippen-Beweg. Pathologisdre Zahnstellungs-Gaumen-Anzatll " h""rbg"."trr " Refle"xe anoiralien
11 bei 11 " bei B bei 6 bei 6 bei 5

kein Spredren Univ. Stammeln Mult' Stammeln Part' Starnmeln
11 3512

Bei neun der Fälle handelt es sidr um die erste durdrgeführte Überprüfung der
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Spradrentwid<lung und in diesem Zusammenhange der Mundorgane. Schon bei den
Mahlzeiten wurde es sidrtbar, daß bei einigen der c. p. geschädigten Kinder nodr
eine Reihe pathologisdrer Reflexe vorlagen, die eine normale sprachentwiddung un-
möglidr madren bzw. hemmen.
Es traten uns somit die gleidren Grundprobleme entgegen wie bei der kranken-
gymnastisdren Behandlung. um die motorisdren voraussetzungen für ein späteres
artikuliertes spred-ren zu sdrafien, mußten die noch vorliegenden Refexe, diä beim
gesunden Säugling nur in der frühen Entwiddungsphase vorhanden sind, beim c. p.
geschädigten Kind jedodr bis ins Schulalter hineinreichen können, gehemmt, ab-
gebaut und möglidrst ausgeschaltet werden.
Durch einen Kurzfflm wurde den Eltern ein Einblid< und die notwendigen Er-
klärungen gegeben, wie die pathologischen Reflexe, die bei der Nahrungsaufnahme
deutlidr in Erscheinung treten, sidr auswirken. Nadr eingehenden Beotadrtungen
und Untersuchungen der Kinder wurden die Eltern beraten. Nadr meist mehrfadrer
Teilnahme der Betreuungsperson (meistens die Mutter) an der Behandlung erfolgte
die Einweisung in die weitere Arbeit, in die übungen also, die sie dann taglich Äit
ihrem Kinde durchführen sollte.
Folgendes wurde dabei besonders herausgestellt:
l. Nahrungsaufnahme: In Zusammenarbeit mit der Besdräftigungstherapeutin
Erprobung und Einsatz eines Speziallöffels für spastisdre oder athetoiische Hand-
lähmungen (audr beim Füttern); Nuksauger; versdrieden starke plastiksdrläudre, um
die saugkraft zu erhöhen und zu einem besseren Lippenschluß zu gelangen (unter-
lippe muß ridrtig anliegen).
Bei der Benutzung dickerer Plastiksdrläudre muß entspredrend der vorhandenen,
bisher nodr nidrt trainierten saugkraft, unter Berücksidrtigung eines etwa nodr nidrt
ridrtigen Lippenschlusses, die für den Anfang des saugens günstigste Länge und
Stärke des Plastiksdrlaudres ausprobiert werden.
Nadr einiger übung kann die anfängliche stärke (0,6-12 mm) so weit erhöht
werden, bis der günstigste Lippensclluß bei einem nodr zügigen Trinken erreidrt ist.
Häufig ist es zweikmäßig, mit Kindern, die die gestellte Aufgabe erfassen können,
einige Zwischenübungen einzusihalten, um danach leichter zu den angestrebten
Saugbewegungen mit den Plastiksdrläuchen zu gelangen.
Folgende vorbereitende übungen haben sich bewährt:

a) Es wird versudrt, die Luft einzusaugen (geräusdrvoll);
b) Lufteinsaugen mit dem Plastikschlaudr;
c) Einsaugen der flüssigen Nahrung.

Mehrfaches "eindrucksvolles« Vsfln.ch.n, die Bereitstellung eines wohlsdrmed<en-
den, farbigen Getränkes, das den Sdrlauch hinaufsteigt, pflegt im allgemeinen auch
die Neugier und den wunsch des Nadrmadrens im aufgeschlossenen Kinde zu
erwecken, so daß die psychische Bereitsdraft, ein nidrt unwidrtiger Faktor zur Mit-
arbeit, vorliegt.
2, Massage: Einweisung in eine Massage der gesamten Kinnpartie, Massieren des
Zungenbodens unter dem Kinn, indem die Finger zum Hals hinstreidren und um-
gekehrt, vorsidrtiges Auf- und Ab-, Hin- und Herbewegen (letzteres meist nicht
möglidr) des Kinns (Verringerung des Kau- und Zungenreflexes).
Die Kinder geben häuffg - bei der ihnen angenehmen Massage - mehr oder
weniger lang anhaltende, untersdriedlich difierenzierte Lallaute von sidr. Durch echo-
artiges Nadrahmen können diese verstärkt und häuffg wieder erneut entfadrt werden.
zur Aktivierung und zum Training des Artikulationsapparates sollte diese Lall-
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bereitschaft unbedingt ausgenutzt werden. unabhängig davon, ob das Kind in der
Lage ist, einzelne wörter zu spredren oder nidrt, werden durdr ein erneutes, diffe-
renziertes Lallen die motorisdren Voraussetzungen für das artikulierte Sprechen
verbessert.

3, Lippenübungen: Die Lippen aus- und einrollen und o-förmig von den Mund-
winkeln aus zusammendrücken. Die Lippen von oben nach unten zusammendrüd<en
(Oberlippe, wenn nötig, überwegheben) und darauf ad,ten, daß der Mund für einen
Augenbli& oder länger gesdrlossen gehalten wird.
4, Zungen- und, Pusteübungen: Werrn notwendig und vom Kinde aus gesehen
möglidr, wurden die Eltern mit den allgemein bekannten Zangen- und puste-
übungen vertraut gemacht.
Eine Überprüfung der Zungenbeweglidrkeit zeigt immer wieder, daß sie in sehr
vielen Fällen bei c. p. Gesdrädigten wie audr bei geistig Behinderten im Rahmen der
komplexen Sdrädigung der Gesamtperson und der versd-riedenartig gestörten Motorik
in versdrieden starkem Maße herabgesetzt ist. Gezielte, häuffg über Iängere Zeit-
räume andauernde Zungenbewegungsübungen müssen diesen Ausfällen entgegen-
wirken, um sie so weit wie möglidr abzubauen. Um die Ztnge an die "gewünsdrten
Stellen" zu dirigieren, kann man beim Kinde z. B. die Oberlippe (und höher) mit
Honig (Marmelade, Sirup u. a.) betupfen, um einen Anreiz zrt geben, diese für das
Kind vielfadr schwer oder (sdreinbar) gar nidrt auszuführende Zungenbewegung
unter anspornendem, lobendem Zureden zu versudren. Von der Mitte der Oberlippe
soll ein allmähliches Abwärtsgleiten nach dem linken bzw. red.rten Mundwinkel an-
gestrebt werden. In der gesdrilderten Weise kann auch die Zunge im Mundinnern
an bestimmte Stellen gesteuert werden (vorbereitende Zungenstellungen für ein
späteres artikuliertes Spredren).
Daß die Zungenübungen mit übungsfähigen und -bereiten Kindern im Spiel oder
sadrlidr mit Einsatz eines Spiegels trainiert werden können, ist selbstverständlidr.
Beim abled<enden Hereinziehen der Zunge kann mandres Kind zu Lautäußerungen
bewegt werden, indem die Laute des Wohlbehagens deutlidr unter kreisend-
streid-render Bewegung der Hand über den Leib ausgestoßen werden (Zunge herein

- »mm<< 
- dadurdr Lippensdrluß!).

Von nidrt zu untersdrätzender Bedeutung ist bei der sprachheilpädagogisclen Arbeit

- insbesondere in der Aufbauphase der Sprache des gesdrädigten Kindes - die
mimische und modulatorisdre Untermauerung der Spradräußerungen des Thera-
peuten, der Einsatz unterstützender Gebärden, für die jedes Kind ein natürlidres
Verständnis hat.
Es wurde den Eltern weiter empfohlen, die erarbeiteten Übungen täglidr vor jeder
Mahlzeit fünf bis zehn Minuten durdrzuführen.
Von Fall zu Fall wurde versudrt, den Eltern, deren Kinder schon über eine ,Ver-
ständigungsmöglichkeit« (universelles, multiples oder partielles Stammeln) verfügen,
Ridrtlinien für eine häuslidre Weiterarbeit aufzuzeigen.
In drei Fällen soll ein betreuender, weiterhelfender Kontakt erhalten bleiben. In drei
weiteren Fällen waren die Lehrkräfte der untersudrten Kinder gekommen, so daß
in Verbindung mit den Aussagen der Kollegen und Eltern, mit dem inzwisdren ge-
wonnenen Eindrud< und den Untersud-rungsergebnissen die weitere Behandlung
(ärztlidre Maßnahmen) besprodren werden konnte. Drei der elf Körperbehinderten
nahmen regelmäßig am unterridrt der Kieler sondersdrule für körperbehinderte
Kinder teil. Bei zwei Spastikerinnen und bei einem hochgradigen S2jährigen Atheto-
tiker (bisher keinerlei Behandlung) wurde in Zusammenarbeit mit der jeweiligen
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Krankengymnastin (Atem- und refexhemmende Entspannungsübungen) die Spradr-

therapie durdrgeführt.
r.luÄ^ a"" E.fährurrgen bei den spradrheilpädagogischen Bemühungen und Maß-

nahmen während des vierzehntägigen Gemeinschaftsaufenthaltes in Hörnum zeigt

sidr folgendes:
Sprachüeifuädagogische Maßnahmen müssen genau wie die krankengymnastisdren

Beh.r,dlrrrigen Lei gesdrädigten Kindem möglichst früh einsetzen, um die motori-

schen VorÄssetzun[en ftir äin artikuliertes Spred-ren bzw. für eine spätere Sprach-

verständigung sdrafien zu können.
Für die [O.p""rb"hi.rd"rten Kinder, die wegen ihrer ungünstigen Wohnlage von den

notwendigei schulisdren und therapeutischen Maßnahmen abgeschnitten sind, müßte

eine Betiuung und Einweisung der Eltern durdr eine motorisierte Ambulanz
(sprachheilpädigog. ,rrd - wenn notwendig - Besdräftigungstherapeutin und

evtl. Krankengymnastin) erfolgen.
Mit dieser räalisierbaren Maßnahme (motorisierte Krankengymnastinnen gibt es

schon!) könnte den vielen noch unbetreuten körper- und spradrbehinderten Kindern
unter Mithilfe der entsprechend eingewiesenen Eltern eine edrte Chance für eine

günstigere Gesamtentwiddung geboten werden.

Ansdrrift des Verfassers: Armin Zimmermann, 2300 Kiel-Ellerbek, Wohldkoppel 9

Emil Froesdtels, Neu York

Bemerkungen zu dem Aufsatz

,Stimmpädagogisdre Gesidrtspunkte in der Spradrtherapie.

vc;n Heinz Lang (siehe Spradrheilarbeit 3/1967)

Meine kurzgehaltenen Äusführungen beabsidrtigen nidrt, Langs sehr reidrhaltigen
Artikel zu kritisieren, sondern ledigli& einiges als Ergänzung zu bieten. Lang
sdrreibt: »Fnorscunr-s behandelt in seiner >Sprachheilkunde< (Leipzig, Wien 1931)

die stimme nur sekundär... Im Jahre 1948 habe ich im »Journal of speedr and Hearing
Disorders« eine Arbeit unter dem Titel "Should the Speedr Therapist Be a Voice
Therapist?. veröffentlidrt. Dort heißt es (ins Deutsdre übersetzt): »Es ist (deshalb)

klar, daß Artikulation und Stimmgebung miteinander eng verbunden sind und daß
jede der beiden nur theoretisdr unabhängig von der anderen beurteilt werden
kann . Der Spradrtherapist wird, mindestens teilweise, fehlgehen, wenn er die
Physiologie, Pathologie und Therapie der Stimme nicht beherrsdrt."
Nur auf eine der Spradrstörungen aus Langs Aufsatz sei hier eingegangen, nämlidt
das Stottern. Auf Seite 75 heißt ss; ,In der Tat, audr die Stimmgebung des Stotte'
rers zeigt gegenüber dem normal Spredrenden typische Veränderungen: Der Aus'
atmung voran geht ein übermäßig fester Stimmritzenversdrluß ... Das ist niclt
stets der Fall. Oft wird nur ein H gebraudtt.

Süließlidr mödrte idr nodr darauf hinweisen, daß beim Gebraudr der sogenannten

Kaumethode für die Behandlung des Stottems Atemübungen nicht in Frage kom-
men, da beim stimmhaften Kauen die Atmung normal oerläuft. Allerdings hilft
diese Methode nidlt in allen Fällen. Dodr hat ja sdron LEsN{eI,iN iu seiner Methode
Atemübungen ausgeschaltet. Die theoretischen Grundlagen der Kaumethode sind
meines Eradrtens geeignet, die phylogenetisdre Wurzel der Zusammenarbeit von
Stimme und Artikulation aufzuzeigen.

Ansdrrift des Verfassers: Emil Froesdrels, M. D., 133 East, 58th Street, New York 22
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Aus der Organisation

VIII. Arbeits- und Fortbildungstagung
vom 9. bis 12. Oktober 1968 in Mündren

DIE EIGENSTANDIGKEIT DER SPRACHHEILPADAGOGIK

Vorläufiges Programm

I\{ittwodr, 9. Oktober 1968, 20.00 Uhr Begrüßungsabend

Donnerstag, I0. Oktober 1968

9.00 Uhr Eröfinung und Begrüßung
9.30 Uhr Prof. Dr. w. ortimann," Kolrl Die Eigenständigkeit der sprachheil-

10.30 Uhr

11.30 Uhr

15.00 Uhr

16.30 Uhr

Freitag, 11

9.00 Uhr
10.00 Uhr

11.00 Uhr

pädagogik
i"of."D"t. E. Sd1önhärl, Marburg: Der fadrmedizinisdre Beitrag zur

Spradrheilpädagogik
Pädir-sge'.prää"zum Tagungsthema. Teilnehmer: Rektor ]' Wulff'
rrt-u"ti fuorsitzender) l- Ftof' Dr' H' Jussen' Köln - Sdrulrat

E. Kremär, Köln - Priv.-Dozent Dr. E. Loebell, Mündren - Prof' Dr'
W. O.th-unrr, Köln - Prof. Dr. E. Sdrönhärl, Marburg - A' Schulze'

Marburg, Redakteur der "sprachheilarbeit"
Prof. Di. Dr. F. Sdrröder, Würzburg: Operative Maßnahmen bei LKG-
Spalten als Voraussetzung für eine normale Spredrfunktion
(2ur Diskussion aufgefordert: Dr. G. Lieb, Würzburg: Stellun-gsanoma-

ii"., d", Zähne unJ Kieferdeformierungen und ihre Behandlung zur

V"ib"rr"*rrg der Sprectrfunktion. - Rektor J. Wulff, Hamburg)

Priv.-DozeniDr. E. Loebell, Mündren: Die Wirkung der verzögerten

Spradrrüd&opplung auf Spradrgesunde, Stotterer und Polterer

iä"i oitf."ttir" arifgefordtrt, ör. Lotzmann, Heidelberg - Fachpäd-

agoge K. Leites, Hamburg, N. N.)

Oktober 1968

Prof. Dr. IM. Soväk, Prag: Die Rehabilitation der akustisdren Agnosie

Dozentin Dr. A. Pavlov"-z"h"lkor^, Prag: sdrlaftherapie für stotterer

innerhalb der Spradrheilsdrule
Schulrat F. Masdrka, Wien: Der logopädische Rhythmus in der Behand-

lung des Stotterns (anschließend Vorführung eines Tonfflms)

Diskussio'rx- und. Arb eits gruPPen

Sonnabend, 12. Oktober 1968

9.00 uhr 1. Fachpädagogin s. Haas, Wien: Arbeitsmittel in der spradrheilsdrule,

mit Demonstration
2.StutlienleiterDr.O.Kröhnert,Hamburg:DieAusbildungder

SPradrheillehrer
(Zur Diskussion aufgefordert: Prof' Dr' A' Zud<rigl, Heidelberg -
Prof' Dr. Dr. H. von Brad<en, Marburg - Prof' Dr' Hofmarksridr-

ter, Mündren)
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10.30 Uhr

12.00 Uhr
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3. Fachpäclaggge K. Leites, Hamburg: Die programmierung in der
Spradrgesdrädi gtenpädago gik
(Zur_Diskussion aufgefordert: Dr. G. Lotzmann, Heidelberg 

- Rek-
tor H. Ruge, Mündren)

4. Fadrpädagoge,H. Elstner, Wien: Spradrheilpädagogik im Sdrulland_
heim als Möglidrkeit spradrtherapäutisdrer Arbeit ä". sonderschule

5. Fadrpädagoge Arno Srhulze, Marburg: Die problematik mehrfadr
behinderter Kinder

6. Direktor L. Neveklovsky, Prug: Arbeitsmittel und programmierun_
gen für spradrgestörte Kinder
(Zur Diskussion aufgefordert: Rektorin A. Braun, München _ Fach_
pädagogin L. Spensberger, Mündren - Rektor G. Orth, Nü."b;;;)

Sdrluß der Veranstaltung
(Anderungen vorbehalten)

Landesgruppe Berlin
Der spradtlidre Zustand eines Elnsdrulungs-
iahrganges in einem Westberliner Bezirk

Auf der Arbeitstagung der Landesgruppe
Berlin am 18. September Ig67 referierte
Frau Ingeborg Fritz über die Ergebnisse
einer im Rahmen einer wissensdraftlichen
Ilausarbeit durchgeführten Untersudrung an
Sdrulanfängern eines Westberliner Bezirks.
Es sollte dabei festgestellt werden, inwie-
weit die Maßnahmen zur Uberprüfung der
Sdrulfähigkeit (sdrulärtzlid-re Untersud.rung,
Schulreifetest) ausreidren, spradrgestörie
Kinder zu erfassen, bzw. in welchem Um-
fange spraclrgestörte Kinder die Grund-
sdrulen frequentieren. Die Untersuchung
wurde im Frühjahr 1g65 in allen Lern-
anfängerklassen (41 Klassen : 18B6 Sdrüler)
des betreffenden Bezirks durdrgeführt. Die
Kinder befanden si<h zum Zeitpunkt der
Untersudrung fast ein Jahr in der Grund-
sdrule. Der für diese Untersudrung aus-
gewäh)te Bezirk verfügt über keine 

"ig"r"nspradrheilpädagogisdren Einridttungen. Für
die Betreuung der sdrulpflichtigen spradr-
gestörten Kinder dieses Bezirks sind die
Sprad-rheilsdrulen Charlottenburg und Neu-
kölln zuständig,
Von den 1336 untersu<fiten Lernanfängern
wurden 123 Kinder : g,S 0/o mit Spradr-
störungen (95 Stammler und 28 Stotterer)
ermittelt. In 53 Fällen war der Spradrfehlei
den Klassenlehrem in irgendeiner Form
aufgefallen. Bei 23 Kindem befand sidr
außerdem ein entsprechender Vermerk in
den S<tr-rülerakten. Besondere Maßnahmen
waren nur in 7 Fällen eingeleitet worden.
Zum Zeitpunkt der Untersud-rung befan-

clen sir:h aber erst 3 Kinder in ambulanter
logopädisdrer Behandlung.
Die Untersud-rung ergab, daß mit Hilfe der
gebräuchlichsten Sdrulreife-Testverfahren,
die aus pädagogisdren Gründen durdrweg
sprachfrei sind, spradrgestörte Kinder nidrt
erkannt werden können. Durch die sdrul-
ärztlidre Untersudrung wurden g2 Lern-
anfänger des betreffenden Einschulungs-
jahrganges als spradrgestört ermittelt (laut
Statistik beim Senator für Gesundheits-
wesen). In die Spradrheilsdrule Neukölln
rvurden in diesem Jahr aus dem Bezirk je-
doch nur 2 Kinder eingesdrult. Audr in der
zrveiten zuständigen Spradrheilsdrule Char-
lottenburg war die Zahl der Einsd-rulungen
nicht größer.
Das Ergebnis der Untersudrung zeigt deut-
lidr, daß die überwiegende Zahl der spradr-
gestörten Kinder durdr die sdrulärztlidre
Untersudrung zwar erfaßt, von einer über-
weisung in die Hände von Fadrpädagogen
bzw. in den notwendigen Fällen in die
Spradrheilsdrulen aber abgesehen wird.
Aussdrlaggebend für die Ents<heidung der
Scüulärzte werden in erster Linie die zu-
sätzlidre physisdre Belastung und die Ge-
fährdung dieser Kinder durdr die weiten
Anfahrtswege zu den Spradrheilsdrulen an-
derer Bezirke sein. Darüber hinaus sind nur
rvenige Eltern bereit und in der Lage, ihte
Kinder zweimal täglidl auf dem bis zu
einer Stunde und darüber hinaus langen
Schulweg zu begleiten.
Hier könnte nur durdr die Einridrtung
einer Spradrheilsd-rule oder zumindest von
Spradrheilklassen in Sdrwerpunktsdrulen des
Bezirks (Sttitzpunkte) Abhilfe gesdrafien
werden.



Landesgruppe Hamburg

Antäßlid1 des Eintritts in den Ruhestand
kam Herr Rektor J. W u I f f der Bitte der
Lanilesgruppe nadr und gab auf der Ar-
beitstagung am 25. Mai 1967 einen durdr
seine besonderen fadrlidren Erfahrungen
akzentuierten Längssdrnitt seiner Berufs-
arbeit. In der Ausspradre wurde insbeson-
dere über die künftige Gestaltung der
Spradrheilsdrulen diskutiert.
Auf der Arbeitstagung am 11. Dezember
1967 referierte Herr Kollege Horst
S ch m i d t über "Beiträge zur Differential-
diagnose bei Poltem und Stottern". Infolge
des veränderten und erweiterten Begriffs Pol-
tern hat Herr Sdrmidt mit Unterstützung des

Sdrulkollegiums eine Untersudrung durdr-
geführt, in der festgestellt werden sollte,
inwieweit der Begrifi Poltern als Kennzeidr-
nung für die Spredrweise einer Gruppe von
Spredrsdrwadren zu verwenden ist. In der
lebhaften Diskussion wurde auf die Widr-
tigkeit der Differenzierung Stottern - Pol-
tern hingewiesen und eine Erweiterung der
Untersudrung gewünsdrt, um eine breitere
Basis für die exakte Auswertung zu er-
halten.
Die Arbeitstagungen werden in Zukunft ge-
meinsam mit dem Landesverband Nordwest
des Bundes deutsdrer Taubstummenlehrer
durdrgeführt. Wedrselweise wird von einem
Verband das Hauptreferat und vom ande-
ren das Nebenreferat vorbereitet. Die Zt-
sammenarbeit wird unterstützt durch die
gegenseitige Mitgliedsdraft der Vorsitzen-
den in den Beiräten der Verbände. Für die
Mitarbeit im Beirat der Landesgruppe
wurde audr Herr Studienleiter Dr. K r ö h -
n er t, Mitglied des Pädagogisdren Instituts
der Universität Hamburg, gewonnen.

Der Erfolg der Podiumsdiskussion, zu der
im vergangenen Jahr die Landesgruppe
Vertreter der an der Rehabilitation betei-
ligten Institutionen eingeladen hatte, und
der Wunsdr der Teilnehmer zu gegenseiti-
gem fadrlidren Kontakt gaben die Veranlas-
sung, eine gleidlartige Veranstaltung für den
24. April 1968 uuter dem T'hema 'Melde-
pflidrt - BSHG" vorzubereiten.
In Zusammenarbeit mit dem Institut für
Lehrerfortbildung wird audr weiterhin die
Übung "Apparative Hilfen bei der Diagnose
und Therapie Spradr- und Hörgesdrädigter"
fortgesetzt.
Um neben dem fadrlidren Kontakt auch die
persönlidre Verbundenheit zu pflegen, tref-

Ien sidr im März 1968 die Kollegen beider
Landesverbände mit ihren Angehörigen zu
einem geselligen Beisammenseirl, Thorüafih

Beridrt
über die Intemationale Sonnenberg-Tagung

vom 7. bis 16. Dezember 1967

"Die Rehabilitation
der Gehör- und Spradrgesdrädigten"

Zur 4. heilpädagogisdren Sondertagung tra-
fen sidr 86 Teilnehmer - hauptsädrlich in
der Arbeit an Spradr- und Hörgesdrädigten
stehende Fadrleute - und bewiesen da-
dur<{r das große Interesse, das an einer sol-
dren Veranstaltung besteht. Spät eingehende
Anmeldungen konnten nidtt mehr berück-
sichtigt werden. Für Vorbereitung und
Durchführung ist Herrn Prof. Dr. Heese zu
danken. Die Referate (siehe Ankündigung
der Tagung in »Die Sprachheilarbeil", Jahr-
gang 1967, Heft 3) hatten ein hohes Niveau
und wurden in ausführlidren Diskussions-
gesprädren weitergeführt. - Referenten:
Jussen, Krmpotll. - Zagreb, Heese, Lett-
mayer, Masdrka - Wien, Kratzmeier, So-

larovä - Prag, Tiefenbacher, MatiÖ - Bel-
grad, Sdrneider, Sdrulte, Srom - Prag. -Die persönlidre Begegnung der Vertreter
vieler heilpädagogisdrer Sparten im inter-
uationalen Rahmen war ein besonderer Ge-
rvinn. Den Teilnehmern blieb dabei ge-

nügend Zeit, die landsdraftlidre Sdrönheit
des winterlid-ren Oberharzes zu genießen.
Eine Wiederholung einer Sondertagung mit
ähnlidrer Thematik würden wir sehr be-
grüßen. Wiedrmann

Spradrheilbehandlung
im Landsdraftsverband Rheinland

Ivlehr als 10 500 spradrgestörte Kinder und
Jugendlidre im Bereidr des Landsdraftsver-
bandes Rheinland erhielten im vergangenen

Jahr eine ambulante oder stationäre Spradr-
heilbehandlung. Wie die Pressestelle des
Landsdraftsverbandes am 9. ]anuar in Köln
bekanntgab, wurden weitaus die meisten
Spradrgestörten - t0 204 Kinder und Ju-
gendlicJ:e 

- 
in Sprac}lheilambulanzen be-

treut. Im Rheinland gibt es ietzt rund
300 Ambulanzen, in denen Lehrer, die eine
Sonderausbildung absolviert haben, die
Heilbehandlung durdrführen. 375 Kinder
mit sd)wereren Spradrfehlern wurden im
Rheinisdren Landeskurheim für Spradr-
geschädigte in Oberkassel stationär be-
handelt.
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Adolf Müller f
Am 23. Oktober 1967 verstarb plötzlidr
unser Direktor-Stellvertreter und lieber Kol-
lege Herr Taubstummen- und Sptadr-
heiloberlehrer Ädolf Müller im Alter
von 57 Jahren,

Adolf Müller wurde am 21. März l9l0 in
Sdrwerin geboren. Er besudrte in seinem
me&lenburgisdren Heimatort die Volks-
sdrule und das Gymnasium. Kurz vor dem
Abitur starb sein Vater. Nadr der Reife-
prüfung ließ er sidr bis 1930 am pädagogi-
sdren Institut Rosto& zum Volkssdrullehier
ausbilden. Da er sidr sdron sehr früh für
den Taubstummenlehrerberuf entsdried,
kam er nadr kurzer Dorfsdrullehrertätigkeit
als Hilfslehrer an die Taubstummenanstalt
in Ludwigslust. Die alte Hauptstadt Berlin
mit ihren vielfältigen geistigen Anregungen
u,irkte prägend auf ihn, der von l9B2 bis
1934 an der dortigen Universität und an
der Staatlidren Taubstummenanstalt Berlin-
Neukölln (unter Direktor Gotthold Leh-
mann) zum Taubstummenlehrer ausgebildet
wurde. Nadr bestandenem Examen ging er
an die heimatlidre Taubstummenanstalt
Ludwigslust zurü&. Nodr im gleidren Jahre
heiratete er.

Der Zweite Weltkrieg bewirkte audr in sei-
nem Leben sdrwerwiegende Veränderungen.
Er nahm als Frontsoldat am Frankreidr-
und Rußland-Feldzug teil und erlitt Ver-
letzungen, die ihn fortan mehr behinderten,
als er sidr selbst und seiner Umgebung ge-
genüber zugeben modrte. Die dem Kriegs-
ende folgende Zeit der Verwirrungen mußte
der mit dem Deutsdren Kreuz in Gold aus-
gezeidrnete ehemalige Rittmeister d. R. im
russisdren Internierungslager Neubranden-
burg verbringen. Im August 1g47 kehrte er
zurüd<. Die Fürsorge um seine Frau und
seine beiden Söhne bewahrte ihn vor der
Verbitterung. Praktisdrer Sinn, zeidrneri-
sdres Talent und Optimismus verhalfen ihm
zu einet Tätigkeit als Gebraudrs- und
Werbegraphiker. 1950 holte man ihn in den
Sondersdruldienst zurüd<. Er leitete zu-
nädrst eine Ausweidr-Gehörlosensdrule in
Greifswald. Danadr erhielt er 1952 den
Auftrag, die erste mer}<lenburgisdre sprarh-
heilsdrule einzurid:ten. Er baute in Rostod<
dieses Sdrulsystem mit Kindergarten, Kin-
derhort und Abendkursen für erwadrsene
Stotterer auf und war dort bis lg57 Di-
rektor.

Aus politisdren Gründen floh er nadr West-
Berlin uncl war ab Äugust 1957 Spradrheil-
pädagoge an der Spradrheilstation der Kin-
derkurklinik Bad Oeynhausen. Als im Fe-
bruar 1959 der Landsd-raftsverband Rhein-
Iand das Rheinisdre Landeskurheim für
Spradrgesdrädigte in Oberkassel gründete,
gehörte er zu den ersten Mitarbeitern. Er
behandelte vorwiegend stotternde und stam-
melnde Kinder. 1962 wurde er als Nadrfol-
ger seines pensionierten Kollegen Josef
Kranidr Direktor-Stellvertreter dieses Insti-
tuts. Inzwisdren hatte er sidr auf die Spredr-
heilbehandlung der an Gaumen-, Lippen-
und Kieferspalten operierten Kinder spe-
zialisiert, Die enge Zusammenarbeit mit der
Westdeutsdren Kieferklinik der Universität
Düsseldorf führte zu außerordentlich guten
Rehabilitationserfolgen. Hierzu trug im
mitmensdrlidren Bereidre wesentlidr die
Anerkennung und Adrtung bei, die der
Klinikdirektor Prof. Dr. Dr. Rehrmann und
seine Oberärzte ihm und seiner Arbeit ent-
gegenbradrten.
Es fällt sdrwer, Adolf Müller in seiner
Eigenart zu dtarakterisieren. In den Grund-
zügen seines Wesens stets um Einfadrheit be-
müht, wußte er das Wesentlidre in knappen
Worten darzustellen und öfter mit einem
kräftigen Sdruß Humor zu würzen. Hinter
seiner Selbstzudrt und der Sparsamkeit des
Ausdrud<es verbarg sidr jener Grad von
Sensibilität, der es ihm ermöglidrte, mit
Hilfe einer natürlidren pädagogisdren Be-
gabung Zugang bei sprechgestörten Kindern
zu ffnden.
Unser Kollege Müller war ein Mensdr, der
Beruf und Privatleben in ein ausgewogenes
Verhältnis zueinander zu bringen wußti. Er
führte eine harmonisdre Ehe und durfte
erleben, daß seine beiden Söhne gleichfalls
Pädagogen wurden, daß sein Alteiter sogar
di9 gleid:e Sondersdrullehrer-Ausbildung
erfolgreidr absdrloß und daß drei Enkel
heranwudsen. In seinen Mußestunden
pflegte er besdtaulidre Liebhabereien und
las mit Vorliebe Kästner und Tud-rolsky.
Uns allen unbegreiflid-r ist sein plötzlidler
Tod. Durdr seine Arbeit hat er dm Stil des
Rheinisdten Landeskurheims wesentlidr mit-
bestimmt. Sdron hierdurdr, vor allem aberals liebenswürdiger und verständnisvoller
Kollege, wird er uns allen unvergessen
bleiben.

Direktor und Kollegium
des Rheinisdren Landeskurheims

für Spradrgesdrädigte in Oberkassel
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Erna Kiehn zum Gedenken
Am 12. Dezember 1967 versdried in aller
Stille im Alter von 72 Jahren unsere
langiährige Fadrkollegin Oberlehrerin für
Spradrkranke a. D. Erna Kiehn. In
ihrem hinterlassenen letzten Brief bat sie

in ihrer bekannten Besdreidenheit darum,
man möge sie nur im Kreise der Familie
unauffällig beisetzen.
Wie sie starb, so lebte und wirkte sie: still,
bes&reiden, unermüdlidr, geduldig. 25 Jahre
gehörte sie dem Lehrkörper der Spradrheil-
sdrule Hamburg, Karolinenstraße' an. Bei-
spielhaft unterridttete sie stets ein 1. Sdrul-
jahr; in vielen Jahren der Fadrlehremot
nadr dem Kriege betreute sie sogar zwei
Klassen spradrkranker Sdrulneulinge mit
ihren sozialen Sdrwierigkeiten, spradrlidren
und geistigen Verzögerungen und seelisdren

Hemmungen, Immer bradrte sie es fertig,
den Kindern in einem Jahr das Lesen bei-
zubringen und die Hälfte als geheilt in die
Volkssdrule zu entlassen, darunter viele
Stotterer. Nodr heute begegnen mir dann
und wann Erwadtsene, die sidr an dieses

1. Sdrullahr erinnern und voll des Lobes
sind.
Sie hatte sidr für ihre Differentialdiagnose

und damit kausale Therapie gutes Rüstzeug
angeeignet, Jahrzehntelang arbeitete sie mit
dem Psydriater Dr. Cimbal sehr eng zu-
sammen und erwarb sich dabei gediegene

Kenntnisse, die ihr in der Spradrtherapie
zugute kamen. Bei der Graphologin Minna
Bedrer war sie lange in der Lehre und be-
mühte sidr mit ihr zusammen um die Deu-
tung der Sdrriften sprad*ranker Kinder. So

erschaute sie tiefer und umfassender als

andere die Nöte der ihr anvertrauten Kinder
und vervollständigte ihr Bild durdr viele
Hausbesudte, die sie für unerläßlidr hielt.
Sie verfügte über Unerbittlidrkeit und Ge-

duld, in kl"irr", phasenspezifisdren Sdrrit-
ten die Kinder zu fördern. Den Sdrwädre-
ren aber leistete sie ohne Aufheben zusätz-

lidre Hilfe.
So konsequent wie mit den Kindem war
sie audr gegen sidr selbst. Sie fehlte fast
nie und opferte ihre Gesundheit zum

Wohle ihrer kleinen Spradrkranken. Der
Kräfteversdrleiß zwang sie, mit 60 Jahren
in den Ruhestand zu gehen.

Sie hatte ein erfülltes Leben. Ihren Mit-
arbeitern und den besorgten Eltern der ihr
anvertrauten Kinder wird sie unvergessen
bleiben. t. Wulff

wir sudren für unseren sonderkindergarten (30 Kinder) zum nädrst-

möglidren Termin eine

Sprachthera1leutin (LogoPädin)

die, falls ohne einsdrlägige Erfahrung, bereit ist, sidr in Zusammenarbeit

mit den Therapeutinnen mit den Behandlungsprinzipien der Bobath-

Methode vertraut zu madlen.

Wir bieten eine nadr dem BÄT VI b vergütete Planstelle, großzügige

Urlaubsregelung und 5-Tage-Wodre.

Bewerbungen mit den üblichen unterlagen richten sie bitte direkt an die

Tagesstätte für spastisch gelähmte Kinder

Deutsdres Rotes Kreuz ' Kreisverband Bonn-Stadt e' V'

53 Bonn, Argelanderstraße 108a
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Büeher trnd Zeits ct::.iften

Eingetroffene Bücher

Diese Rubrik bringt die bibliographisdren
Daten uns übersandter Büdrer, die nadr
Mögli&keit in den folgenden Heften aus-
führli& besprodren werden sollen.

Die Redaktion

Die sdrulisdre Förderung des geistig behin-
derten Kindes, Band 6 der Handbüdrerei
der Lebenshilfe für das geistig behinderte
Kind e. V., Verlag Lebenshilfe, Marburg/
Lahn, Barfüßertor 25. 158 Seiten und Bild-
teil (1966). Kartoniert 7,50 DM.

Grewel, F., und Hannie Bos: Multipel
gestoorde dove Kinderen. Orthopedagogi-
sdre Geschriften onder Redactie van Prof.
Dr. Th. Hart de Ruyter, Dr. R. Vedder en
Prof. Dr, W. E. Vliegenthart, Band I0.
Verlag J. B. Wolters, Groningen, 1g64.
231 Seiten.

Lennhoff, F. G.: Problem-Kinder. Aus der
Arbeit einer Therapie-Heimsdrule für emo-
tional gestörte Kinder und Jugendlidre.
Ernst Reinhardt Verlag, Mündren und Ba-
sel, 1967. 227 Seiten. Leinen 16,50 DNL

Majault, f.: Lehrerbildung (aus dem Fran-
zösisdren übertragen). Erschienen in der
Reihe "Das Bildungswesen in Europa..
Herausgegeben vom Rat für kulturelle Zu-
samrnenarbeit des Europarates. Verlag Ju-lius Beltz, Weinheim und Berlin, 19'67.
211 Seiten. Kartoniert 18,- DM.

Mueller, P. B,: A Dictionary of professional
Terminology of Speedr Pathology and
Audiology. German - English / Enthsh -German. With an Introduction by Emil
Froesdrels, M. D. Charles C. Thomas, pu-
blisher, Springffeld / Illinois, USA, 1967.
53 Seiten. Leinen $ 5,-.Heese, G.: Zur Verhütung und Behandlung

des Stotterns. Dritte, erweiterte und umge-
arbeitete Auflage. Heilpädagogische Bei-
träge. Sdrriften zur Pädagogik und Psydro-
logie entwicklungsgehemmter Kinder, Heft
Nr. 2. Herausgeber: Prof. Dr. Gerhard
Heese. Carl Marhold Verlagsbudrhandlung,
Berlin(West)-Charlottenburg, 1967. 69 Sei-
ten. Kartoniert 7,20 DN{.

Jugendpsydriatriselre Probleme und Auf-
gaben in der öffentlidren Erziehungshilfe.
Wissensdraftlidre Informationssd-rriften des
Allgemeinen Fürsorgeerziehungstages e. V.
Herausgeber: Prof. Dr. med. H. Stutte,
Marburg/Lahn. Heft I - Hannover 1g67.
80 Seiten.

fussen, H. (Herausgeber): Handbudr der
Heilpädagogik in Sdrule und Jugendhilfe.
Kösel-Verlag, Mündren, 1967. 524 Seiten.
Leinen 68,- DM.

Löwe, A.: Hörenlernen im Spiel. praktisdre
Anleitungen für Hörübungen mit hörgesdrä-
digten Kleinkindern. In Anlehnung än das
Budr "PIay it by Earl« von Edgar i. Lowell
und Marguerite Stoner, Carl Marhold Ver-
lagsbudrhandlung, Berlin(West)-Charlotten-
burg, 1966. 122 Seiten, 49 Bilder. Kartoniert
14,40 DM.

Posdr, P.: Der Lehrermangel. Ausmaß und
Möglidrkeiten der Behebung. Mit einer Ein-
fühmng von Wolfgang Brezinka: über die
gegenwärtige Lage und die Aufgaben der
Erziehungswissensdraft. 

- Studien zur Er-
ziehungswissensdraft, Band l. Herausgege-
ben von Prof. Dr. Wolfgang Brezinka [Uni
versität Konstanz). Reihe: Theorie der
Sdrule und des Unterridrts. Verlag Julius
Beltz, Weinheim und Berlin, 1967. 241 Sei-
ten. Kartoniert 18,- DM.

Sdreibe, W.: Die Strafe als Problem der Er-
ziehung. Eine historisdre und systematiscle
pädagogisdre Untersudrung. Verlag Julius
Beltz, Weinheim und Berlin, f967. 42g Sei-
ten. Leinen 32,- DM.

Trouillet, B.: Die Vorsdrulerziehung in neun
europäisdren Ländern. Dokumentationen
zum in- und ausländisdren Sdrulwesen,
Band 8. Herausgeber: Deutsdres Institut für
Internationale Pädagogisdte Forsdrung, Ab-
teilung Pädagogik (Leitung: Prof. Dr. Wal-
ter Sdrultze). Verlag Julius Beltz, Weinheim
und Berlin, 1967. 238 Seiten. Kartoniert
14,80 DM.
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]esdr, f.: Grundlagen der Spredreziehung.
Sammlung Gösdren 1122, 93 Seiten, Berlin
1967, 3,60 DM.
Wieder darf auf ein neues Büdrlein aus dem
einladenden Gebiet der Spredrerziehung
hingewiesen werden. Der Verfasser hat -und das sei anerkennend festgestellt - eine
Reihe von neueren wissensdraftlidren Ver-
öffentlidrungen eingearbeitet. Bei der Dar-
stellung der anatomisdr-physiologisdren Ge-
gebenheiten im Bereidr der Atmung, Stimm-
bildung und Lautbildung sowie phoneti-
sdrer Dimensionen wird es, je nadr dem
Grad der Annäherung an die relevanten
Hilfsrvissensdraften, immer gewisse Diskre-
panzen geben. So ffnden sidr audr hier
selbstverständlicir mandre Einzelheiten, bei
denen der Mediziner, der Sonderpädagoge
und der Phonetiker einige Bedenken anmel-
den muß. Auf sie soll hier im einzelnen
nidrt eingegangen werden'
In der Darstellung der einzelnen Spredrlei-
stungen - Aussprudt, Lesen, freies Spre-

dren - hält sidr der Verfasser vorwiegend
an die bewährten Ridrtlinien von Winkler'
Darüber hinaus wird atrer audr eine Reihe

von eigenen methodisdren Wegen vorge-
sdrlagen, weldre audr dem Sonderpädago-
g., i- Zrg. der Emeiterung des Katalogs
äer Möglidrkeiten willkommen sein können.

Werner Orthmann

Grunwald, L.: Das Bilderspradrbudr. Verlag
Gerhard Doktor, Neuwied/Rhein, 1967.

96 Bildseiten, 16 Textseiten. Halbleinen
1t,40 DM.
Der Verfasser legt ein Spradrbudr vor' das

- wie das Interesse an diesem Budr im
In- und Ausland zeigt - eine Lüdre auf
dem Gebiet der Spradrerziehung füllt' Das
Bilder-spradrbudr ist kein Sprathbudr im
üblichen Sinne. Es stellt ein neuartiges
Übungsmittel dar, das ztm ridttigen
Spradregebraudren anregen soll, wie Prof.
E. Kern einleitend bemerkt.
Es wird ein Weg besdrritten, der in seiner
Art so einfadl wie neu ist: Auf jeder Bild-
seite ffnden sicir sechs analoge Gesd:ehnis-
oder Handlungsabläufe' Die Zeidrnungen
sind einfadr und auf die wesentlidrsten Kon-
turen besdrränkt. Der Autor verzidrtet aus-

drüdclich auf eine Parbgebung, um der in-
haltlidren Prägnanz der bildlidren Dar-
stellung durdr die Gefühlswertigkeit der
Farben nidrt zu sdraden' Durdr Pfeile ver-
engt sidr der Bildinhalt sdrließlidr eindeu-

tig auf den als Übungsziel geplanten Satz.
Ein Begleittext erübrigt sidr dadur<h. Die
adäquate spradrlidre Darstellung kann vom
Kind selbständig gefunden werden.
Das Budr geht aus von der Darstellung
einfadrer Ereignisse. Darauf folgen Tätig-
keiten (Einzahl - Mehrzahl), Eigensdraf-
ten, Eigensdraftsgegensätze und Steigerun-
gen. Dabei wird eine Reihe von Satz-
mnstern eingesdrliffen, wie sie im täglichen
Leben immer wieder Anwendung finden.
Die am Schluß des Bu<rhes dargestellten
Bildergesdridrten basieren auf den voraus-
gegangenen übungen.
Die Klarheit und Einfadrheit der kind-
gemäßen Darstellungen etlauben einen
weitreirienden Einsatz des Bilder-Spradr-
budres. Die Anwendungsmöglidrkeiten span-
nen sidr vom Kindergarten und Kinderhort
über Elternhaus und Grundsdrule bis zu
den Spradrheilsdrulen. Hier hat das Bilder-
Spradrbudr bis jetzt sdron bei der Behand-
lung von Dysgrammatismus und Dysphasie
Erfolge aufzuweisen. Es bietet audr eine
Hilfe bei der Therapie von Stammlern und
Stotterern.
Auf allen Anwendungsgebieten läßt das

Budr dem Pädagogen viele Möglichkeiten
eines nutzbringenden Einsatzes. Der Nut-
zen des Buches wird vielfadr davon ab-
hängen, wie der Pädagoge die Mögli&kei-
ten, die das Budr bietet, aussdröpft.

Hubert Friedsam

Raudr, H. G. (Herausgeber): Dokumentation
Forsdrungsarbeiten Pädagogik. Pädagogi-
sdres Zentrum - Veröffentlidrungen. Her-
ausgeber: Prof. Dr. Carl-Ludwig Furd..
Reihe Ä: Dokumentation, Band 6' Verlag
Julius Beltz, Weinheim und Berlin, 1967'

100 Seiten. Kartoniert 12,- DM.
Für Studierende der Erziehungswissen-
schaft und Psydrologie, aber audr für die
Forsdrer und die Praktiker auf diesen Ge-
bieten ist es oft widrtig, möglidrst früh-
zeitig und genau über den Stand von For-
sdrungsvorhaben in ihren Fadrbereidten in-
formiert zu werden. Die vorliegende Do-
kumentation will diese Information bieten.
Sie verzeidrnet 184 der gegenwärtig in der
Bundesrepublik in Bearbeitung beffndlidren
Forsdrungsarbeiten (Stand etwa bis März
1967).
Das Budr enthält ein systematisdres Ver-
zeichnis dieser Arbeiten, es ist entspredlend
dem Hodrschulführer gegliedert inr 'Wissen-

schaftlidre Hodrsdrulen, Pädagogisdre Hodl-
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sd-rulen und Institute. Das Institut für Bil-
dungsforsdrung in der Max-Plan&-Gesell-
sdraft und das Pädagogisdre Zentrum sind
ebenfalls berü&sidrtigt. Zusammenfassende
Besd-rreibungen geben Äuskunft über Weg
und Ziel der einzelnen Projekte.
Wenn audr einige heilpädagogisdr rele-
vante Forsdtungsarbeiten mit aufgenommen
sind, so vemißt man dodr an Hand dieses
kleinen Werkes erst redrt eine vielleidrt

nodr besonders herauszugebende Dokumen-
tation der heilpädagogischen Themenstel-
lungen, weil ja gerade im vorliegenden
Verzeidrnis die Heilpädagogisdren Institute
der Bundesrepublik nodr nidrt erwähnt
sind. Dennodr gibt das Budr für alle, die
sidr mit erziehungswissensdraftlidren pro-
blemen besdräftigen, sdron in seiner jetzi-
gen Gestalt eine ausgezeidrnete Orientie-
rungshilfe. Arno Sdtulze

Preisverä n deru n g fü r U bu n gsblätter u nd Testm ittel
wie in Nr. 4/1967 der »§pl2ghhsilarbeit« bereits veröffentlidrt, mußten
wir die Preise für Übungsblätter und Testmittel aus Kostengründen er-
höhen. Die im März 1964 erredrneten preise waren bei den seither ein-
getretenen Kostensteigerungen nidrt mehr zu halten.
Beratungssd-rriften und Tagungsberichte werden von den preisverände-
rungen nidrt berührt, da es sidr dabei um vorhandene Altbestände handelt.
Die in Nr. 3 bzw. 411967 der "Spradrheilarbeit. beigelegten grünen Be-
stellzettel bitten wir, soweit nodr vorhanden, ,., .,r"rri"htärr. DIe der vor-
liegenden Ausgabe der "spradrheilarbeit« beigefügten gerben Bestellzettel
enthalten dagegen die zur Zeit geltenden preise.

x
Die aus Anlaß der Kölner Tagung als Sonderangebot hergestellten
Sammelbänd-e der übungsblätter sind leider vergriffe.r. W"g"r, där relativ
geringen Anforderungen können wir künftig .roi die bei uni vorhandenen
Einzelhefte zu einem sammelband vereinigen. Die Einzelhefte der Fol-
gen 1 bis 18 kosten heute insgesamt 85,10 DM, hinzu kommt der Ein-
bandpreis von 3,70 DM. Sammelbände dieser Art kosten also insgesamt
38,80 DM. 

x
Für Spradrheilambulanzen und Beratungsstellen empfehlen wir die
Anfo_rderung von eigens für diesen Zwed< bereitliegendien Bestellzetteln,
die die Empfehlung von übungsblättern für die beiatenen spradrleiden-
den wesentlidr vereinfadren und Mißverständnisse vermeiden.-
Der Bez-ug von Einzelheften über den Budrhandel ist für alle Beteiligten
unwirtsdraftlidr und zeitraubend.

Zur prompten Erledigung Ihrer Bestellungen stehen wir wie stets zur
Verfügung.

Wartenherg & Weise, 2 Hamhurg 50, Theodorstraße 4l W

Dieser Auflage liegt ein Prospekt mit Beetellzeflel unseres Verlages
und ein Prospekt des Reisebüros Thos. Cook & Sohn S.A. bei.
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Crtiwell-Bücher
schulpraktisch und zeitnah

Ein neues Lese- und Arbeitsbudl für Sondersdrulen ist ersdrienen!

Unter dem Titel »WIR UND UNSERE WELT« legen wir den ersten

Band dieses Lesewerkes für die 5. Klasse der Sondersdrule für Lern-

behinderte vor.

,,\Mir und unsere \ /elt"
ist ein Lesewerk, mit dem die Lembehinderten ihre nodr geringe I-ese-

fertigkeit steigern können.

Zugleictr ist »WIR UND UNSERE WELT« ein Arbeitsbudr, das dem

sonderschüler hilft, sidr in unserer welt zuredrtzufinden. Es wird ihnen

zur Lebenshilfe, denn sie ffnden in diesem Budr Antworten auf Fragen,

die ihnen gestellt sind.

Die Bilder in diesem Lese- und Arbeitsbudr sind nidrt nur sdrmucli,

sondern ergänzen das Lesegut und können audr unabhängig vom Text

verwendet werden. Die Bild-Wort-Seiten eignen sidr als Übungs- und

Arbeitsseiten.

Bear.beitet wurde dieses Lesewerk von Emanuel Bernart, Hans Böded<er,

Günter Dunkmann, Wilhelm Geist, Gerhard Heese, Ellen Kodr-Vasen'

Klaus Ladner, Hanno Langenohl, Anton Reinartz, Renate staufenbiel.

wollen Sie dieses Lesewerk kennenlemen, dann fordern sie bitte kosten-

lose Prüfungsexemplare an.

Ein ausführlidres Lehrer-Begleitheft ist ersdrienen'

WIR UND UNSERE WELT - Band 1, 5. Sdruljahr, 7,80 DM

W. CRUWELL VERLAG, 46 Dortmund, Olpe 29



Süriflenreihe der Arhilsgemeinsthall lür Sprarhheilpädagogik in Deuhdrland ü.

Lieferung erlolgt vom Verlag W & Weise, 2 Hamburg 50, Theodorstraße 41

Bei Direktbestellung größerer 
ff:rr".rriJll,T:"1 j;n*l;i:radrheitheime, Ktiniken und be.

Übungsblätter zur §prachbehandlung

1.,
3.
4.
5.
6.

8.
9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.
16.
17.
18.

Folge
Folge
Folge
Folge
Folge
Folge
Folge
Folge
Folge

Folge

Folge

Folge

Folge

Folge

Folge
Folge
Folge
Folge

+ J. Wulff: Für Lispler. 16 Seiten* 
J. Wulff: Für Sch-Stammler und Sch-Lispler. 16 Seiten* 
J. Wulff: Für K- und G-Stammler. 16 Seiten* 
J. Wulff: Für R-Stammler (zur Erlernung des Zungen-R). 16 Seiten .. . . . ,* 
J. Wulff: Für Kinder mit Sprachverzögeiung und Stammeln. 32 Seiten . .I 
J. Wulff: Für Heisere und Stimmschwache.-28 Seiten

' J. Wulff: Für die Behandlung des geschlossenen Näselns. 12 Seiten ... .I J. Wulff: Für die Behandlung des öffenen Näselns. 24 Seiten* H. Staps: Spiele und übungen zur Sprachbildung (Lehrgang für agram-
matisch sprechende Kinder). 48 Seiten . ........* J. Wulff: Für die Erziehung zum gesunden und mühelosen Sprechen.
56 Seiten* Eingeganggn, - Stimmeinsatzübungen für kleinere Kinder in Folge 6,
für ältere Schüler und Erwachsene in Folge 10.
Arno Schulze_:. Die sprachheilpädagogische Spielserie. Spiel-, Beschäfti-

. _Bu{r.gs- und Ubungsserie für stotternde Kinder u. Jugendliche. 32 Seiten* Emil. Rees: Für K-ehlkopfektomierte, Sprachlehrganglur Ausbildung der
Ruktussprache. 28 Seiten
J. Wulff : Für die Beseitigung von Stimmbildungsfehlern und die Er-
ai.".hu.lF zur pgesunden und mühelosen Stimmge6ung.28 Seiten -.....
l.Wrl{i' Für die Beseitigung von Lautbildungs-fehleri. 48 Seiten ......
!. Wulff: Anregungen zur Siottererbehandlun.g. 20 Seiten* J. Wiechmann: Hilfen für die Behandlung von Stotterern A r)* J. Wiechmann: Hilfen für die Behandlun! von Slouerern B ri ... .... ...

O,9O DM
O,9() DM
O,9O DM
O,9O DM
1,80 DM
1,60 DM
O,9O DM
1,40 DM

3,20 DM

3,40 DM

2,40 DM

2,BO DM

2,80 DM
3,20 DM
1,20 DM
3,40 DM
3,40 DM

7,50 DM

8,- DM

22,50 DM

18,75 DM

24,- DM
1,- DM
O,7O DM

8,- DM

Die mit Stern bezeichneten Folgen enthalten vorwiegend übungsmaterial für Lehrer und Eltern.

J. Wulff: Wenn ein Kind nicht richtig spricht . Hinweise für die Eltern. B Seiten . .. .

M. Friedländer: Ratschläge für die Eltern eines stotternden Kindes. 4 Seiten ......
P. Lüking: Lautstreifen zur Registrierung des Stammetns ....
P. Lüking: Merkblatt zum Lautstreifen ....
P. Lüking: B-Streifen (Lautstreifen zur Registrierung des Stotterns) . .. .

P. Lüking: Die Symptome des Stotterns uncl ihre Registrierung (Der B-streifen) ....
P. Lüking: Tabelle der Randsymptome ........
Tagungsberichte

Notwendigkeit_ und Problematik der Team-Arbeit bei der Therapie von sprach.
störungen, Berlin 1958, 112 Seiten, kartoniert
ce.meinschaftstagung für allgemeine und angewandte phonetik, Hamburg 1960,
244 Seiten, kartoniert
Akustische und motorisöe_ p_robleme bei der sprach- und stimmbehandlung,
Hilclesheim 1962, kartoniert, 188 Seiten ....'....
Die Rehabilitation der sprachgeschädigten und das Bundessozialhilfegesetz, Mar-burg 1964, 164 Seiten, kärtoniert ....".............
Spraöheilpädagogische und hirnpathologische probleme, Köln 1966, 204 seiten,
ka rton iert
Iiteraturhinweise zum Thema Hirnschädigungen (294 Titel)
Denkschrift über öffentliche Fürsorgeeinrichtungen für Sprachkranke
statistische Angaben über Einrichtungen des sprachheilwesens in der Bundesrepu-blik Deutschtarid, mit Anhang DDR, "östeiäici,'r;ä !.i;;;;;,'iri'säi.i, äiäii"u
t) für Kleinkinder und Grundschüler r) für Schüler und Jugendliche

O,5O DM
0,25 DM
0,06 DM
1,20 DM
0,06 DM
2,- DM
0,25 DM


